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* Der Kaiſer wohnte geſtern auf dem Truppen⸗ 
Übungsplatz Munſter den Uebungen der dort zu⸗ 
ſammengezogenen beiden Kavallerie⸗Diviſionen bei. 


„Gerüchte über einen Stattbhalterwechſel 
in Elſaß⸗Lothringen werden dementiert. 


* Die Zahl der bei dem untergegangenen 
Dampfer „Sirio“ vermißten Perſonen wird 
amtlich auf 345 angegeben. 

„In Rußland begann geſtern der politiſche 
Generalſtreik der Arbeiter. 

Der Polizeimeiſter von Helſing⸗ 
fors hat feinen Abſchied erhalten. 

»In dem Streit um die Sahara⸗Oaſe 


Dianet. ließ die Pforte in Paris die Erklärung 
abgeben, daß der Bezirk ſtets türkiſch verwaltet 


worden ſei. 
15 n Kriegsminiſter 
macht durch ein Zirkular die Korpskommandanten 


auf die armeefeindlide 


Agitation 
unter den Unteroffizieren aufmerkſam. 


. an bezeichneten Nachrichten ſindet ſich 


Sin Todesurteil 
für die Dunzerichilfe: 


Der „Petit Pariſien“ ſchwärmte geſtern mit 
dem leicht erregbaren Temperament des galliſchen 
Volkes von dem neueſten franzöſiſchen Kampf⸗ 
mittel, den Unterſeebooten, die bei den See⸗ 
manövern vor Toulon und Marſeille wahre 
Wundertaten verrichtet haben ſollen. „Das 
Unterſeeboot“, ſo ruft genanntes Blatt trium⸗ 

En 1 aus, „bedeutet das Todesurteil für 
die fie, und | | 
genügen, um die ganze englijhe Mittelmeerflotte 
unſchädlich zu machen.“ Auch Admiral Fournier, 
der die großen diesjährigen Seemanöver leitete, 
welche am vergangenen Dienstag mit einem 
Angriffe auf Marſeille ihren Höhepunkt er⸗ 
reichten, behauptete in einem Trinkſpruch, daß 
das Unterſeeboot die Hauptwaffe eines See 
krieges der Zukunft ſein werde. Nun iſt zwar 
dem franzöſiſchen Enthuſiasmus gegenüber 
fteis eine gewiſſe Reſerve am Platze — man 
denke beiſpielsweiſe an die geringe Wirkung 
der als jo furchtbar verſchrienen Mitrailleuſe 
im Kriege 1870/71 — aber es ſcheint doch, 
als ob die ungeheuren Koſten eines Panzer⸗ 
ſchiffes von der modernen Art nicht ganz ſeinem 
Kampfeswerte entſprächen. So verloren Japan 
und Rußland im letzten Kriege eine ganze 
Anzahl ihrer beſten Schlachtſchiffe lediglich 
durch Minen und Torpedos, ohne daß die 
Rieſenpanzer ſich gegen dieſe heimtückiſchen 
Feinde wehren konnten. Ein Artillerieangriff 
auf eine Seefeſtung durch Schlachtſchiffe iſt faſt 
ausſichtslos, das hat uns Port Arthur be⸗ 
wieſen; wird aber der betreffende Platz noch 
dazu durch Unterſeeboote verteidigt, ſo kann 
es das feindliche Geſchwader überhaupt nicht 
wagen, auf Schußweite heranzukommen. Was 
aber die Verwendung von Unterſeebooten bei 
einem Zuſammenſtoß von zwei feindlichen 
Flotten betrifft, jo können dieſe ſehr wohl auch 
dabei mitwirken trotz ihres beſchränkten 
Aktionsradius, denn Seeſchlachten werden er- 
fahrungsgemäß faſt immer in der Nähe des 
Landes ausgefochten. Ehe alſo unſere deutſche 
Kriegsmarine zum Bau des Rieſentypus der 
18000 Tonnen ⸗Schlachtſchiffe übergeht, wird 
fie gut daran tun, den taktifchen Wert der 
Unterſeeboote eingehend zu ſtudieren. 


DEITSOHSSEFREION 


Der Kaiſer in Munſter. Im Anſchluß 
an unſere geſtrige Meldung wird uns von dem 
großen Hannoverſchen Truppenübungsplatz 
berichtet: Geſtern vormittag beſichtigte der 
Kaiſer zunächſt die Kavallerie⸗Diviſion E. Im 
Anſchluß hieran wurde mit den Brigaden der 
hier gebildeten zweiten Diviſion ein Kavallerie⸗ 
Korps formiert, mit welchem der Kaiſer ein 
längeres Exerzieren abhielt. Zum Schluß nahm 
Seine Majeftät die Parade über ſämtliche be⸗ 
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Erscheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich dei Abholung von der Geſchäfts 
Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bet allen Poſtanſt.2 M., durch Briefträger 2,42 M. 


teilnahm: au 


ſchon zehn Unterſeeboote 
ſtellung, von den landwirt 


teiligten Truppen ab. 
nahm der Kaiſer im Lager militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen und frühſtückte im Offizier⸗ 
kaſino. Der Kaiſer hat in einer Zeltbaracke 
Wohnung genommen. Heute früh um 7 Uhr 
fand die Fortſetzung der Kavallerieübung unter 
der Leitung des Kaiſers ſtatt. 


— Worüber der Kaiſer manchmal 
Reue empfindet, glaubt die „Deutſche 
Tagesztg.“ berichten zu können. Das 
Blatt ſchreibt am Schluß eines Artikels: 
„Wie der Kaiſer ſpricht“, wörtlich: 

„Daß der Kaiſer ſelbſt wohl weiß, wie nahe die 
Gefahr liegt, im freien Wort die Grenze 
des Gewollten zu überſchreiten, das 
bezeugt ein Ausſpruch von ihm, der ihn vielen in 
einem anderen Lichte zeigen mag, als ſie ihn zu ſehen 
gewöhnt ſind. Es war vor wenigen ae De auf dem 
Sommerſchloſſe eines mitteldeutſchen Bundesfürften, 
des Abends 15 der Tafel, und die Runde der An⸗ 
weſenden beim Glaſe Bier und der Zigarre war ganz 
klein. Irgendwie kam die Unterhaltung auf philo⸗ 
ſophiſche Themata allgemeiner Art — und man ſprach 
von dem Gefühl der Reue. Da ſagte der Kaiſer, der 
an der Konverſation in der ungezwungenſten Weiſe 
ihm ſei die Empfindung der Reue 
nicht fremd, und manchmal habe ihm ſchon das Be⸗ 
wußtſein ſchlafloſe nächtliche Stunden be: 


reitet, in einer des Tages gehaltenen Rede nicht 


das Maß des Inhaltsund des Ausdrucks 
gewahrt zu haben, das er ſich zuvor geſetzt 


hatte.“ 


Woher die „Deutſche Tageszeitung“ nur 
dieſe Weisheit geſchöpft haben mag? 


Kanzler und Agrarier. Auf ein Schreiben 
der Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft nach Schluß der Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung in Berlin⸗Schöneberg 
hat Fürſt Bülow aus Norderney unter dem 
2 85 ein Antwortſchreiben gerichtet, in dem 
es heißt: 2 


„Das allgemeine Intereſſe, welches die Aus- 


lichen Kreiſen abgeſehen, 
namentlich auch bei dem Berliner Publikum gefunden 
hat, begrüße ich als ein gene und erfreuliches 
Symptom dafür, daß 15 n ei großſtädtiſchen 
Bevölkerung immer mehr der Sinn vertieft für den 
gewaltigen Kampf, den der Landmann mit der Natur 
und den ſchwierigen Wirtſchaftsbedingungen bei uns zu 
kämpfen hat.“ 

Was für einen „gewaltigen Kampf“ der 
Landmann mit der Natur führt, iſt uns nicht 
recht klar, denn grade mit Hilfe der 
Natur produziert doch der Landwirt ſeine 
Güter. Vielleicht weiß unſer Reichskanzler 
ſelbſt nicht genau, was er eigentlich mit dieſer 
Redewendung ſagen wollte. 

Vor 100 Jahren. Geſtern, Montag, vor 
100 Jahren, am 6. Auguſt 1806, legte 
Kaiſer Franz I. von Oeſterreich die 
deutſche Kaiſerkrone nieder. Die 
höchſte Würde des weltlichen Chriſtentums, 
die von Otto dem Großen vor mehr als 800 
Jahren zuerſt mit dem deutſchen Stammes⸗ 
königtum verknüpft war, hatte vor dem Ein⸗ 
bruch des napoleoniſchen Regiments den letzten 
Reſt von Berechtigung eingebüßt. Die Länder 
des Rheinbundes halten ihre Loslöſung voll⸗ 
zogen und Napoleon hatte auf dem Regens ⸗ 
burger Reichstage erklären laſſen, daß er ein 
Deulſches Reich nicht mehr anerkenne. Die 
Folge war die Abdankung des Kaiſers, der 
ſchon im Vorjahre ſich zum Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich gemacht hatte und es bis 1835 blieb. 
Ueber zwei Menſchenalter vergingen bis zur 
Neubildung des Deutſchen Reiches. 


Marinenachrichten. Das bisherige Be» 
gleitſchiff des Kaiſers, „Leipzig“ 
verläßt am 26. Auguſt die Heimat zur dauern⸗ 
den Stationierung in Oſtaſien. — Geſtern 
wurde der neunſtündige Arbeitstag 
auf der Kieler Reichswerft eingeführt. — 
In den nächſten Tagen beginnt der Einbau 
der Turbinen maſchinen für den neuen 
Kreuzer „Erſatz Wacht“ auf der Vulkan⸗ 
werft. Der Neubau wird im kommenden Herbſt 
zu Waſſer gelaſſen werden. Es iſt eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 24 Seemeilen kontraktlich 
feſtgeſetzt. — Der Maſchinenbaubetriebsdirektor 
Collin der Kieler Reichswerft iſt zur Infor⸗ 
mation an Bord des Turbinendam⸗ 
pfers „Carmania“ der Cunard - Linie 
kommandiert, um eine Ozeanfahrt mitzumachen. 
Dies ift inſofern bedeutfam, als die „Carmania“ 
das größte Turbinenſchiff der Welt iſt; ihr 
Deplacement beträgt 31000 Tonnen. Ihre 
günſtigen Probefahrtergebniſſe waren 
für den Einbau von Turbinenmaſchinen in das 
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„Mittwoch 8. Augufi 


Nach der Rückkehr | größte engliſche Kriegsſchiff, den vielgenannten 


zu ſchlagen, iſt die Sächſiſch⸗Böhmiſche Dampf⸗ 


Anzeigenpreis: Die ſechsge 


tene Petitzelle oder deren Raum 15 Pf. 
Reklamen die Petitzeile 30 


Anzeigen ⸗Annahme für die abends er⸗ 


1000. 


koſtet nicht nur viel,“ jo ſchreibt der Offizier, 
„ſondern richtet auch Schaden an. Ein In« 
fanterie⸗Regiment iſt doch keine 
Schützenbrüdergeſellſchaft, deren 
Mitglieder nach Auszeichnungen geizen und ſich 
damit zu behängen lieben. Bei dieſen mögen 
ſie angebracht ſein, aber ein Soldat braucht 
keine Auszeichnung für eine Leiſtung, die der 
bloße Dienſt erfordert, bei der er nichts tut 
als ſein Pflicht und Schuldigkeit. Durch 
dieſe „Auszeichnungen“ wird eine 
Streberei großgezogen, die vom 
Uebel iſt. Und da benanntlich die beſten 
Schießleiſtungen nicht immer von der beſten 
Ausbildung im Schießen, ſondern auch von 
vielen Zufälligkeiten abhängen, ſo ſind die oft 
unverdienten Prämiierungen eine Quelle des 
Neides und der Mißgunſt, die dem Geiſte 
unſeres Offizierkorps früher fremd waren. 
Von Neid, Mißgunſt und Rivalität bis zum 
corriger la fortune müßte natürlich für einen 
Offizier noch ein weiter Schritt ſein, indeß er 
wird leider gemacht, zumal heute die Exiſtenz 
des Offiziers mehr als früher von Zufalls⸗ 
leiſtungen abhängig iſt. Die Dienftfreudigkeit 
wird dadurch natürlich nicht erhöht, dagegen 
die ohnehin ſchon in bedenklichem Maße vor⸗ 
handene Nervoſität geſteigert. Es wäre daher 
äußerſt wünſchenswert, wenn dem Prämiierungs⸗ 
ſyſtem in der Armee ein Ende gemacht würde.“ 
— Wenn der Urheber dieſer Ausführungen 
wirklich ein Offizier iſt, jo muß man unwill⸗ 
kürlich auf den Verdacht kommen, daß er 
wegen ſchlechter Schießleiſtungen ſeiner Mann⸗ 
ſchaften ſpringen mußte. Als Schützenſchnüre, 
Kaiſerabzeichen uſw. eingeführt wurden, ver⸗ 
urteilte ſie die Preſſe ziemlich allgemein als 
r ch nicht 
daß 


„Dreadnought“, mitbeſtimmend. 

Der Dementierapparat in Tätigkeit. 
Berliner Blätter dementieren das kürzlich auf⸗ 
getauchte Gerücht von einem angeblichen Stadt⸗ 
halterwechſel in den Reichslanden. In keinem 
reichsländiſchen Miniſterium ſei das Geringſte 
davon bekannt. Insbeſondere macht der 
„Reichsbote“ von folgender ihm gewordenen 
Information Mitteilung: „Die Meldung, daß 
Perſonalveränderungen in Elſaß⸗Lothringen be⸗ 
vorſtehen, dürfte ſich nicht bewahrheiten. Der 
jetzige Stadthalter Für ſt v. Hohenlohe 
Langenburg denktnicht daran, 
zurückzutreten; er hat dazu gegenwärtig keinen 
Anlaß. Er erwog ſeinen Rücktritt, als ſeine 
Gattin krank darniederlag, blieb damals aber 
auf Wunſch des Kaiſers auf feinem Poſten; 
heute, da die Fürſtin geſtorben iſt, fehlt der 
äußere Anlaß zum Rücktritt. 

Um der Fahrkartenfteuer ein Schnippchen 


ſchiffahrts⸗Geſellſchaft auf ein eigentümliches 
Mittel verfallen. Sie hat nämlich den Preis 
für die Strecke Dresden⸗Pillnitz, der früher 
60 Pf. betrug, jetzt auf 59 Pf. ber 
abgeſetzt. 

Die Schuhfabrikanten organiſieren ſich. 
Gelegentlich des Kongreſſes der Schuh⸗ 
warenhändler Deutſchlands hat in Kaſſel 
eine vertrauliche Vorbeſprechung derjenigen 
Schuhwarenfabrikanten, welche in der Haupt⸗ 
ſache Militärſtiefel fabrizieren, ſtattgefunden, 
um eine gemeinſame Lieferung von 
Militärſtiefeln uſw. für den Heeresbedarf 
anzubahnen. In erſter Linie kommt dabei 
der Bedarf für die Ausrüſtung unſerer Kolo⸗ 
zmaltruppen in Betracht, doch ſollen auch ge⸗ 
meinſame Lieferungen für das Ausland an⸗ 
geſtrebt werden. Die Gründung einer Ver⸗ 
einigung iſt in Ausſicht genommen. 

Eine Mahnung an die Arbeitgeber. Die Haupt⸗ 
ſtelle Deutſcher Arbeitgeberverbände 
teilt in einem an ihre Mitglieder gerichteten Rund⸗ 
ſchreiben mit, daß am 23. Juni d. J. unter der 
Leitung der Hauptſtelle ein Schutz verband gegen 
Ausſtandsſchäden gegründet worden ik, der 
den einzelnen Verbänden im Falle der Zahlung von 
Streikentſchädigung an ihre Mitglieder eine Rück⸗ 
deckung bietet. Die Hauptſtelle richtet deshalb an 
ihre Verbände die Aufforderung, ſich, ſoweit dies noch 
nicht geſchehen iſt, dieſem Schutzverbande anzuſchließen. 
In demſelben Rundſchreiben weiſt die Hauptſtelle 
darauf hin, daß unter den Ausſtänden, mit denen ſie 
ſich in der letzten Zeit zu beſchäftigen gehabt habe, 
leider auch ſolche vertreten geweſen ſeien, in denen die 
Arbeitgeber nach verſuchtem kurzen Widerſtande 
zum Nachgeben gezwungen waren, und 
zwar deshalb, weil ſie es in eigennütziger 
Weiſe für möglich erachtet hatten, an Arbeitszeiten 
feſtzuhalten, die von ihren Gewerbsgenoſſen als zu 
lang erachtet und daher freiwillig gekürzt worden ſind, 
oder weil ſie eine der allgemeinen Wirtſchaftslage und 
den Zeitverhältniſſen entſprechende Aufbeſſerung der 
von ihnen gezahlten niedrigen Löhne unterlaſſen hatten. 
Die Hauptſtelle nimmt deshalb Veranlaſſung, an die 
Vorſtände der angeſchloſſenen Arbeitgeberverbände die 
dringende Bitte zu richten, darüber zu wachen, daß 
von ihren Mitgliedern die Arbeitsbedingungen 
jeder Art nach Maßgabe der gegenwärtigen allge⸗ 
meinen Verhältniſſe in einwandsfreier Weiſe 
feſtgeſtellt werden. Nur, wenn dies überall und 
im vollen Umfange geſchehe, werde ſich im gegebenen 
Falle die volle Kraft der Organiſation 
der Arbeitgeber wirkungsvoll betätigen können; ſie 
müſſe und werde überall und unbedingt ver ⸗ 
jagen, wo das Unrecht ſich auf der Seite 
der Arbeitgeber befinde. 

Die erſte ländliche Volkshochſchule, nach 
däniſchem Muſter eingerichtet, wird, wie die 
Zeitſchrift „Die Landinduſtrie“ berichtet, in 
Schleswig⸗Holſtein am 1. November 
in Albersdorf, einem größeren Kirchdorf auf 
der Dittmarſchen Geeſt, eröffnet werden. Sie 
ſoll der erwachſenen Jugend Gelegenheit geben, 
ſich für das praktiſche Leben auf dem Lande 
weiter auszubilden. Die verſchiedenen Erwerbs⸗ 
klaſſen finden dabei gleichmäßig Berückſichligung. 
Die jungen Handwerker, die die Schule beſuchen, 
ſollen in den Stand geſetzt werden, ihre Meiſter⸗ 
prüfung abzulegen. Die Dauer des Kurſus iſt 
auf fünf Monate feſtgeſetzt. 

Das Prämiierungsſyſtem in der Armee 
wird in der Zuſchrift eines Offiziers 
an die „Fruf. Zig“ abfällig kritiſiert unter 
Hinweis auf den Trierer Rieſenmili⸗ 
tärprozeß und auf die Tatſache, daß in 
den letzten Jahren mehrfach Kompagniechefs 
wegen Fälſchung von Schießliſten beſtraft 
werden mußten. „Das Prämierungsigitem 


unnütze Dinge. aber iſt man ſi 
nur aa nchen Krallen darüber klar, 
gerade dieſer „Tand“ weſentlich dazu beige⸗ 
tragen hat, den Eifer der Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften zu heben und fo die Schießleiſtungen 
zu verbeſſern. Wenn weiter der Herr, Offizier“ 
die im Trierer Prozeß aufgedeckten Verfehlungen 
einzelner Offiziere auf das ganze Dffizier- 
korps übertragen will, dann muß er ein netter 
Kamerad ſein! Das iſt wenigſtens unſere un⸗ 
maßgebliche Meinung. 

Die Wünſchelrute ſpielt immer noch eine 
große Rolle für die Waſſerfrage in Deut ſch⸗ 
Süd weſtafrika. Dem Landrat von Uslar, 
der fi) gegenwärtig in unſerem deutſch⸗ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebiet aufhält, ſoll es ge⸗ 
lungen ſein, mehrere Waſſeradern zu finden. N 
Selbſtverſtändlich beweiſt dies, falls die Nach⸗ 
richt zutrifft, noch nichts für die Zauberkraft 
der Rute. Geologen haben ſchon tauſendmal 
Waſſer gefunden und ſind doch immer noch 
keine Hexenmeiſter. . 

Ein beherzigenswertes polniſches Mahn- 1 
wort. Ein polniſcher Gutsbeſitzer 
richtet in der Poſener Zeitung „Orendownik“ 
folgende Epiſtel an polniſche Heißſporne: 
„Denken wir daran, daß ernſte Mißer⸗ 
folge für Preußen, z. B. der Ruin 
des deutſchen Handels und Gewerbes, auch 
auf uns, auf die Grundlage unſeres nationalen 
Daſeins, d. h. auf unſeren Wohlſtand, 
in fataler Weiſe einen Rückſchlag ausüben 
müßten. Für unſer Volk würde der Verdienſt 
in Gruben und Fabriken, für unſere Jand⸗ 
wirtſchaft der Produktenabſatz zu nutzbringenden · 
Preisen aufhören. Dieſenigen Landwirte, die 
Land zu hohen Preiſen gekauft haben, könnten 
die Zinſen nicht bezahlen, ſie würden bankrott 
werden und Kaufleute und Gewerbetreibende 
in den Städten und Städtchen mit ſich in den 
Ruin ziehen. Und da bekanntlich unſere Ver⸗ 
armung zugleich unſere Ausrottung wäre, ſo 
würden wir, indem wir den Preußen Unglück 
wünſchen, gleichzeitig das Anſägen des 
Zweiges wünſchen, auf dem wir 
ſitze n.“ 

Polenſtärkung durch Kirchengelder? Die 
Anfiedlungspolitik der preußiſchen Staats» 
regierung in den Oſtmarken iſt von Anfang 
an mit Erfolg durchkreuzt worden durch die 
von polniſcher Seite planmäßig betriebenen 
Güterankäufe. Die ganz beträchtlichen Geld⸗ 
mittel hierfür floſſen aus verſchiedenen 
Quellen: einmal aus den auf Millionen ge⸗ 
ſchätzten Erſparniſſen der Sachſengänger, dann 
aus den Spareinlagen der polniſchen Genoſſen⸗ 


ſchaftsbanken, ja ſogar der Kredit der königl. 
Landſchaft kam den ſtaatsfeindlich geſinnten 
Polen in demſelben Maße zu gute, wie den 
Deutſchen. Die „Oſtd. Rundſchau“ weiſt nun 
darauf hin, daß auch faſt das ganze 
polniſch⸗Katholiſche Kirchenver⸗ 
mögen im Dienſte der polniſchen 
Parzellierungsbanken arbeitet. Sie 
ſchreibt: „Die „Rolnicow parcellacyjna“, die 
„Spolka ziemska“ in Poſen und neuerdings 
die Immobilien⸗Verkehrsbank in Steglitz bei 
Berlin und wie die polniſchen Parzellierungs- 
banken alle heißen — ſie arbeiten faſt alle 
mit Kirchengeldern! Bei jeder Parzellierung 
von Grundſtücken wird faſt immer ein Reſt⸗ 
kaufgeld für die polniſche Bank eingetragen. 
In gar nicht langer Zeit aber wird dieſes 
Reſtkaufgeld an die katholiſche Kirche jo oder 
ſo abgetreten“. 


LAND 
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„Frankreich und die Pforte. Zwiſchen 
Frankreich und der Türkel ſcheint es wegen 
der Sahara⸗Oaſe Djanet zu einem 


ernſten Konflikt kommen zu ſollen. Wir 
berichteten vor kurzem, daß von franzöſiſcher 


Seite Einſpruch gegen eine von Türkiſch⸗ 
Tripolis nach jenem Punkte entſandte mili⸗ 
täriſche Expedition erhoben wurde, weil Djanet 
zu Frankreichs afrikaniſcher Intereſſenſphäre 
gehöre. Dieſem Einſpruch wurde durch eine 
in Konſtantinopel überreichte Note diplomatiſcher 
Ausdruck verliehen. Demgegenüber hat jetzt 
die Pforte ihren Pariſer Botſchafter mit der 
Erklärung beauftragt, Djanet ſei ſtets 
türkiſch geweſen, und zwar als Bezirk 
des Wilajets Tripolis mit organiſterter Ver⸗ 
waltung, alſo nicht nur als ein Teil des 
„Hinterlandes" von Tripolis. In Kreiſen der 
Pforte wird erklärt, daß ſie bis aufs äußerfie 
dieſen Standpunkt vertreten werde. 

Paris hat wieder feine Duellſenſation. 
Der frühere Kriegsminiſter André und der 
General Negrier ſollen ſich heute duellieren. 
Ein Telegramm meldet: Zwiſchen General 
Andre und General de Negrier wird ein Duell 
ſtattfinden. Andre hatte in ſeinen Memoiren 
erzählt, Negrier hätte ihn gebeten, ihn ohne 
Rückſicht auf die Altersgrenze in der erſten 
Sektion des Generalſtabes zu laſſen. Negrier 
5 darauf in einem offenen Schreiben gejagt, 

ndr6 hätte gelogen, er (Negrier) erwarte 
Andrés Zeugen und ſei dazu extra nach Paris 
gekommen. Andre überjandte darauf Negrier 
durch General Balanan und einen Herrn 
Chevillard eine Forderung. Diesmal wird — 
mit Rückſicht auf das Alter der beiden Gegner — 
nicht zum Degen gegriffen, ſondern die Piſtole 
ſoll die verletzte Ehre wiederherſtelln 

Gegen den antimilitariſtiſchen Geiſt 
in der franzöſiſchen Armee macht der 
Kriegsminifter Etienne mobil. Aus Paris 
meldet der Draht: Der „Eclair“ bringt ein 
Rundſchreiben des Kriegs miniſters 
Etienne an die Korpskommandanten, in dem 
er dieſen zur Kenntnis bringt, daß die Unter⸗ 
offiziere beim Verlaſſen der Infanterieſchule 
von Saint Mairent antimilitariftiihe Ideen an 
den Tag gelegt und erklärt hätten, daß ſie in 
der Armee nur blieben, um Anhänger zu ge⸗ 
winnen. Der Miniſter macht auf dieſen Geiſt, 
der ſchlimme Folgen für die Dis⸗ 
ziplin und die Einheitlichkeit in der Armee 
haben könne, aufmerkſam und bittet, ihm die⸗ 
jenigen, die Anlaß zu derartigen Ausſtellungen 
geben, zu nennen. 

In den militäriſchen Häfen Italiens 
dürfen ſich nach einem Miniſterialerlaß künftig 
alle fremden Kriegsſchiffe nur acht 
Tage aufhalten und zwar nur drei zu 
gleicher Zeit. Es kommen Venedig, die 
Lagunen, Tarent, Meſſina, Gaeta, Spezia 
Maddalena, Genua und Vado für dieſes Verbot 
in Betracht. 

Wie Japan feine Lehrer ehrt. Eine 
Erimmerungsfeier für den zu Groß⸗Lichterfelde 
verſtorbenen Generalmajor 3. D% 
Jakob Meckel fand am Sonnabend in der 
japaniſchen Kriegsakademie zu Tokio ſtatt. 
Die japaniſche Armee erfaͤllte damit eine Pflicht 
der Dankbarkeit gegen den deutſchen Or⸗ 
ganiſator, deſſen Wirken ihr die Bahn zu 
den ruhmreichen Siegen auf den oſtaſiatiſchen 
Schlachtfeldern bereitet hat. Aus Tokio wird 
gemeldet: In der hieſigen Kriegsakademie fand 
eine außerordentlich feierliche und eindrucksvolle 
Gedächtnis feier für General Meckel 
ſtatt. Oberprieſter der Aintos ſprachen Gebete, 
General Iguſhi rühmte die hohen Verdienſte 
des unvergeßlichen Generals um die japaniſche 
Armee. Der Kriegsminiſter Generalſtabschef 
Marſchall Nogi, Mitglieder der deutſchen Botſchaft 
und hundert japaniſche Offiziere legten auf den 
Altar vor Meckels bekränztem Bildnis grüne 
Zweige nieder. im a 


Der Generalſtreit in Rußland. 
Reichlich ſpät hat der „Verband der Ver⸗ 
bände“, die führende Arbeiterorganiſation im 


rn 


Zarenreiche, nun doch noch als Proteſt gegen 
die Auflöſung der Duma den Generalſtreik 
proklamiert. Geſtern mittag um 12 Uhr ſollten 
in ganz Rußland „alle Räder ſtill 
ſtehen“. Dazu iſt es nun glücklicherweiſe 
nicht gekommen. Allem Anſchein nach iſt viel⸗ 
mehr der Generalſtreik als mißlungen zu be⸗ 
trachten. Ueber den Stand der Arbeitsein⸗ 


ſtelungen am geſtrigen Abend unterrichten 


folgende Telegramme: 


Petersburg, 6. Auguſt. (Von einem Spe⸗ 


zialkorreſpondenten.) In der Stadt iſt alles 
ruhig. Die Zahl der Streikenden beträgt etwa 
40 000 Mann. 

Petersburg, 6. Auguſt, abends 8 Uhr. 
Auch in den ſtaatlichen Pulverfabri⸗ 
ken in Ochta, einer Vorſtadt von Petersburg, 
iſt der Ausſtand ausgebrochen. Etwa 15 000 
Mann haben die Arbeit niedergelegt. Die 
Ausſtändigen hielten einen nach Trinowka 
beſtimmten Zug in der Nähe der Station 
Rjevka an und zwangen ihn nach Petersburg 
zurückzufahren. Truppen, die in Rjevka ein: 


trafen, feuerten zwei Salven ab und zer⸗ 


ſtreuten die Menge, ohne jemand zu töten oder 
zu verletzen. Mit der Bahn ſind Truppen ab⸗ 
geſandt worden. Die Verwaltung glaubt, den 
Verkehr noch heute wieder aufnehmen zu können. 

Moskau, 6. Auguft. 12. Uhr 30 Minuten 
mittags. Soeben beginnt hier der General» 
ftreik. In ſämtlichen Fabriken und ſonſtigen 
Betrieben wird die Arbeit niedergelegt. Die 
Eiſenbahnen beſchloſſen nachmittags den Ver⸗ 
kehr einzuſtellen, ausgenommen der Nikolai- 
bahn und der Breſtbahn, deren Angeſtellte an⸗ 
geſichts der drohenden Repreſſalien eine 
ſchwankende Haltung zeigen. Da die Bäcker 
ebenfalls ſtreiken wollen, werden die Läden 
jetzt geradezu beſtürmt; alles verſorgt ſich mit 
Lebensmitteln. Die Stimmung unter den 
ſtreikenden Maſſen iſt übrigens keine gehobene, 
eher gedrückt, da auf Erfolg wenig Ausſicht iſt. 

Moskau, 6. Auguſt, 10 Uhr abends. Der 
Ausſtand breitet ſich aus; die Aus⸗ 
ſtändigen ſtellten die Arbeit ein, ohne irgend⸗ 
welche Forderungen den Arbeitgebern zu 
unterbreiten. In den größten Fabriken wird 
gearbeitet. Der Ausſtand in den Druckereien 
wird ein allgemeiner; die Zeitungen werden 
morgen nicht erſcheinen. In einigen Stadt⸗ 
teilen ruht der Betrieb der Straßenbahnen 
ſeit 6 Uhr abends. In der Stadt herrſcht 
Ruhe. Die Eiſenbahnen verkehren wie ſonſt; 
man erwartet keine Komplikationen. 

Roſtow, a. Don, 6. Auguſt. Heute ſind 
ſämtliche Hafenarbeiter in den Aus⸗ 


ſtand getreten. Sie ſtellen keinerlei Forde⸗ 
rungen. Der Zweck des Ausſtandes iſt aus⸗ 
laben die Unterſtützung der Schiffsmann⸗ 


chaften. 
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Culm, 6. Auguſt. Die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion hat beſchloſſen, da infolge der 
eingepfarrten Güter Plonchaw, Robakowo und 
Radmannsdorf die Kirchengemeinde Gr. Lunau 
viel größer geworden iſt, die Kapelle zu Ruda 
durch einen Anbau von 7 Metern Länge zu 


vergrößern. Die Koſten betragen rund 
8000 Mark. 


Brieſen, 6. Auguſt. Geſtern wurde in 
Rheinsberg der Grundſtein für ein Bis marck⸗ 
Denkmal gelegt. Herr Pfarrer Lic. Benne⸗ 
witz hielt die Weiherede. — Auf den Nieluber 
Moorwieſen war ein großer Moor brand 
entſtanden, der durch den geſtrigen und heutigen 
Regen gelöſcht wurde. 

Mewe, 6. Auguſt. Nieder gebrannt 
iſt am Freitag abend auf dem Gutshofe in 
Jakobsmühle ein aus Holz erbautes Wohn⸗ 
haus. Ein großer Teil des Mobiliars konnte 
in Sicherheit gebracht werden. 

Marienwerder, 6. Auguſt. Die gol⸗ 
dene Hochzeit beging am vergangenen 
Freitag der Invalide Behrendt zu Marienau 
mit ſeiner Ehefrau. Durch den Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten wurde dem würdigen 
Jubelpaar ein kaijerlihes Ehrengeſchenk von 
50 Mk. übermittelt. 

Dirſchau, 6. Auguſt. Das ſtädtiſche 
Waſſerwerk iſt am Freitag nachmittag 
von der bauausführenden Firma Grove und 
Haberland aus Berlin an die Stadt übergeben 
worden. Die Betriebsanlagen des Werkes 
funktionieren tadellos. N 

Elbing, 7. Auguſt. Oberpräſident 
von Jagow kommt heute, Dienstag, nach 
Elbing, reiſt dann nach Roſenberg weiter und 
kehrt am Donnerstag nach Danzig zurück. 

Danzig, 6. Auguſt. Erſto chen wurde 
am Sonntag abend in Ohra auf der Straße 
gelegentlich eines Streites der Bahnarbeiter 
Paul Marquardt von einem noch nicht er⸗ 
mittelten Raufbold. Er wurde in das 
Diakoniſſen krankenhaus gebracht, ſtarb aber 
bald nach der Einlieferung. 

Schidlitz, 6. Auguſt. Zu vergiften 
verſuchte ſich heute vormittag aus Liebesgram 
die jugendliche Fabrikarbeiterin Roſa Sänger 


ums fand am Donnerstag ſtatt. 


gegenkommen 


Beſitz des Landwirts von Ploczynski⸗Siko⸗ 
330 000 Mk. 


aus Schidlitz. Das Mädchen wurde in hoffnungs⸗ 
7 ee in das Diakoniſſenkrankenhaus 
gebracht. y 

Pillau, 6. Auguſt. In Pillau ift die 
Stettiner Galeas „Lina Hoge“, die Briketts 
geladen hatte, mit brennender Ladung 
eingetroffen. g a 

Proſtken, 6. Auguſt. Dem hieſigen 
Männer⸗Turnverein wurden von einem 
Gönner, Herrn Montanus, Turngeräte im 
Werte von ca. 1000 Mk. geſtiftet. \ 

Oſterode, 6. Auguſt. Zwei Feuers. 
brünſte haben viel Elend über mehrere 
Familien gebracht. In dem Gute War⸗ 
weiden ſind 9 Familien obdach⸗ und 
mittellos geworden. Während ſich die 
Leute auf dem Felde befanden, ſind drei mit 
Stroh gedeckte Inſthäuſer mit ſämtlicher darin 
ſich befindlichen unverſicherten Habe ein Raub 
der Flammen geworden. Ein zehn Monate 
altes Kind iſt in den Flammen umge⸗ 
kommen. In Königsgut ſind ſämtliche 
Wirtſchaftsgebäude des Beſitzers Janowski 
mit voller Ernte niedergebrannt. Drei Kälber 
und neun Schweine ſind mitverbrannt. 

Braunsberg, 6. Auguſt. Als der 
Dampfer Braunsberg am Sonntag eine Spazier⸗ 
fahrt unternahm, traf er auf der Rückfahrt auf 
dem Haff einen Weichſelkahn aus 
Thorn, der auf einer Sandbank feſtſaß 
und die Notflagge gehißt hatte. Der Dampfer 
verſuchte ihn flott zu machen, doch war das 
trotz aller Bemühungen nicht möglich. Der 
Kahn, über den die Wellen immer hinüber⸗ 
gingen, mußte ſeinem Schickſal überlaſſen werden. 
. Eydtkuhnen, 6. Auguſt. Das zwei- 
jährige Töchterchen des Bahnarbeiters Friedrich 
Frommer ſtürzte aus dem Giebel⸗ 
fenſter des zweiſtöckigen Hauſes auf den 
Hof und ſtarb an den erlittenen Verletzungen 
am Tage darauf. 

Korſchen, 6. Auguſt. Im Dienſt ums 
Leben gekommen iſt am Freitag abend der 
Bahnarbeiter Neumann in Korſchen. Er geriet 
beim Rangieren eines Güterzuges zwiſchen die 
Puffer zweier Wagen und erlitt dabei eine ſo 
ſtarke Quetſchung, daß der Tot auf der Stelle 
eintrat. N. iſt 27 Jahre alt und hinterläßt eine 
Frau und zwei unerzogenen Kinder. 

Königsberg, 6. Auguſt. Der Miniſter 
des Innernvon Bethmann⸗Hollweg 
iſt mit dem Oberpräſidenten von Moltke heute 
nachmittag nach Praſſen zum Beſuche des 
Grafen Eulenburg gefahren. 

Goldap, 6. Auguſt. Die Einweihung des 
neuerbauten Reform⸗Realgymnaſi⸗ 


Tilſit, 6. Auguſt. Der 21 Jahre alte 
Brauereiarbeiter Raſch von hier wurde am 
Sonnabend abend von drei Arbeitern in der 
Stolbeckerſtraße überfallen und erhielt einen 
Schlag mit der Flaſche und 2 Meſſerſtiche, ſo 
daß er niederſtürzte und alsbald ſt arb. 
Kempen, 5. Auguſt. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall ereignete ſich in Mühlchen. Als 
der Wirt Laske ſein eben von der Weide 
zurückgekehrtes Vieh im Stalle wieder an⸗ 
binden wollte, wurde er von einem Bullen 
angegriffen und mit den Hörnern ſo ſchwer 
verletzt, daß er nach kurzer Zeit verſtarb. — 
In Kunersdorf wurden durch zwei Knechte 
zwei Scheunen angezündet; ſie brannten nieder. 
Die Brandſtifter wurden verhaftet. 

Hohenſalza, 5. Auguſt. Mit einem 
Stammkapital von 100 000 Mk. iſt geſtern 
eine Geſellſchaft mit b. H. begründet worden, 
um hier eine Zigarettenfabrik (für 
ſpäter iſt auch eine Hülſen⸗ und Kartonnage⸗ 
Fabrik geplant) im größten Stile zu 
errichten. Vorläufig follen ca. 80 - 100 
Perſonen beſchäftigt werden. In den Aufſichts⸗ 
rat wurden Aſſeſſor a. D. Levy und die Kauf⸗ 
leute Bernhardt Schwerſenz und Karl Beyer 
gewählt. 

Hohenſalza, 6. Auguft. Der Tiſchler⸗ 
ſtreik hat in unſerer Stadt ſein End e erreicht. 
Sämtliche Streikende haben ſich wieder zur 
Arbeit gemeldet, nachdem zwiſchen ihnen und 
den Arbeitgebern durch gegenſeitiges Ent⸗ 
ein Vergleich zuſtande ge⸗ 
kommen war. N 

Samter, 6. Auguſt. Der hieſige Prälat 
v. Wilczewski iſt zum Ehrenbürger 
der Stadt Kiſſingen in Bayern für ſein 
fünfundzwanzigjähriges Beſuchen des Bade⸗ 
ortes ernannt worden. 

Janowitz, 6. Auguſt. Bei dem Wirt 
Ranz in Falkenau ſchlug der Blitz in die 
Scheune, welche ſogleich noch mit einem unweit 
e Schober ein Raub der Flammen 
wurde. 


Znin, 6. Auguſt. Das 1250 Morgen 
große Rittergut Konsdorf iſt in den 


rowo übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 


Gneſen, 6. Auguſt. Die am] Bahngleis 
belegene Wirtſchaft des Beſitzers Hertzig in 
Braunsfelde, beſtehend aus Wohnhaus, einer 
mit Getreide gefüllten Scheune und zwei Ställen, 
iſt heute niedergebrannt. 1 

Gneſen, 6. Auguſt. Der 850 Fuß 
Julian Radtke teilt der „Pos. Ztg.“ mit, da 
die Mitteilung, er hätte ſein Gut Dalki bei 


Gneſen an die Anſiedlungskommiſſion verkauft, 


auf Unwahrheit beruht. 
Birnbaum, 6. Auguft. Der Hotelbeſitzer 


Karl Röſener hat ſein am Markt Nr. 179/80 
belegenes Hotel an den Kaufmann Paul 


Münſter aus Rixdorf für rund 100 000 Mk. 
verkauft, die Uebergabe erfolgt am 1. Oktober 
1906. Röſener zahlte vor vier Jahren 72 000 
Mark. 

Vartſchin, 6. Auguſt. Eine Regierungs⸗ 
kommiſſion wählte vorgeſtern den Platz für das 
hier zu errichtende Diſtriktsamt aus. 
Das Gebäude ſoll der evangeliſchen Kirche 
gegenüber errichtet werden. 

Wielichowo, 6. Auguſt. In Kottuſch 
verunglückte am Donnerstag ein Mülergeſelle 
ſchwer. Er war ſeinem Meiſter beim Oelen 
der Dreſchmaſchine behilflich, als plötzlich die 
Pferde anzogen. Dem Bedauernswerten wurden 
ſämtliche Finger der einen Hand ab⸗ 
getrennt. ; 

Poſen, 6. Auguſt. 5400 Mark wurden 
einem auswärtigen Herrn in der Nacht zum 
4. d. M. in dem hieſigen Hoſpiz vor dem 
Berlinertor geſtohlen. Der Beſtohlene ſichert 
für die Ermittelung des Diebes und des ge⸗ 
ſtohlenen Geldes eine Belohnung von 500 
Mark zu. 

Waldau, 6. Auguſt. Der Sohn des Be⸗ 
ſitzers Zirol fuhr am Sonnabend Erbſen ein. 
Dabei hängten ſich einige Kinder an die Wagen⸗ 
leitern; der Sohn des Einwohners Lewandowski 
fiel ab und es gingen ihm die Räder über 
den Kop fund die Beine, ſo daß der Tod ſo⸗ 
fort eintrat. 


Thorn, 7. Auguft. 
Dem Profeſſor Müller in 
Löbau ijt der Rang der Räte vierter nt verliehen 


— Perſonalien. 


worden. — Dem Landbauinfpektor Ernft Peterſen 
zu Steglitz bei Berlin, bisher zu Danzig, iſt der 
Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— Zum „Deutihen Tage“ in Marien- 
burg wird eine Feſtſchrift in mehreren tauſend 
Exemplaren herausgegeben. Zur Ausſtattung 
des Feſtzuges hat ein Deutſcher, deſſen Name 
vorläufig noch nicht genannt werden ſoll, 500 M. 
geſtiftet. 

— Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen. 
In der im kleinen . des Rat⸗ 

a 


auſes zu Danzig gehaltenen General⸗ 
ne erſtattete der Schriftführer des 
Vereins, Herr Oberrealſchuldirektor Suhr, den 
Jahresbericht pro 1905/06 und Herr Stadtrat 
Dr. Bail machte die Mitteilung, daß im neuen 
Berichtsjahre vorausſichtlich 3380 Mark zur 
Verteilung kommen werden. Dem Geſchäfts⸗ 
bericht entnehmen wir folgendes: Die Mit⸗ 
gliederzahl beträgt jetzt 83. Das Kapital⸗ 
vermögen von rund 77 076 Mk. iſt unver⸗ 
ändert geblieben. Die Einnahme bezifferte ſich 
auf rund 3806 Mark, die Ausgabe auf 3535 
Mh., jo daß ein Beſtand von 271 Mk. ver⸗ 
blieben iſt. An Stipendien wurden an 17 
Studierende je 170 Mk. gezahlt; ferner kamen 
zwei Legate von 316,88 Mk. reſp. 163,14 Mk. 
zur Verteilung, ſo daß insgeſamt 3357,02 Mk. 
Stipendien ausgezahlt wurden. 

L Verſammlungen und Kongreſſe. 
Der Deutſche Anthropolen⸗Kongreß iſt Sonn⸗ 
tag in Görlitz zuſammengetreten. ( ejtern fand 
die offizielle Eröffnung mit wiſſenſchafllichen 
Vorträgen ſtatt. — Der ſiebente Verbandstag 
deutſcher Juweliere, Gold- und Silberſchmiede 
wurde Sonntag in Eiſenach unter zahlreicher 
Beteiligung aus allen Städten Deutſchlands er⸗ 
öffnet. Damit verbunden iſt eine Edelſtein⸗ 
Ausſtellung in Naturkryſtallen. Eine unpar⸗ 
teiiſche Probierzentrale für Gold und Silber 
ſoll eingerichtet werden. — Die 19. ordentliche 
Generalverſammlung des Zentralver⸗ 
bandes deutſcher Kaufleute und 
Gewerbetreibenden, der größten und 
älteſten Organiſationen des Kleinhandels und 
gewerblichen Mittelſtandes, begann geſtern in 
Dresden. Der Verband umfaßt gegenwärtig 
9 große Landes⸗ und Provinzialverbände mit 
204 Vereinen ſowie 54 Einzelverbände; ins⸗ 
geſamt zählt der Verband mehr als 17000 
Mitglieder. Der Verbandspräſident Kaufmann 
Geeſt⸗Leipzig erſtattete den Geſchäftsbericht. 

— Guſtav⸗Adolf⸗Verein. Die 58. Haupt⸗ 
verſammlung des Evangeliſchen Vereins der 
Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung wird vom 25.— 27. Sep⸗ 
tember d. J. in Augsburg abgehalten werden. 
Die Verſammlung wird von Abgeordneten 
nicht nur aus allen Teilen des Deutſchen 
Reiches, ſondern auch aus Oeſterreich⸗Ungarn, 
der Schweiz, Frankreich, Belgien, Italien und 
Schweden beſucht werden. Die Haupt- 
verfammlungen des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins haben 
in immer ſteigendem Maß als eine der aller⸗ 
wichtigſten Lebensäußerungen der evangeliſchen 
Kirche deutſcher Zunge ſich erwieſen. 

— Die Töpfermeiſter und Ofenfabri⸗ 
kanten Weſtpreußens hielten am Sonntag im 
Hotel „Drei Kronen“ zu Marienburg eine 
Zuſammenkunft ab. Vertreten waren Danzig, 
Elbing, Thorn, Marienwerder, Marienburg, 


Stuhm u. a. mit im ganzen 40 Abgeſandten. 
Es jollte eine Neubelegung des 1882 ge⸗ 
gründeten Verbandes der oſt⸗ und welt 
preußiſchen Töpfermeiſter und Ofenfabrikanten, 
der eingeſchlafen war, herbeigeführt werden. 
Es wurde beſchloſſen, ſich von den Berufs⸗ 
genoſſen in Oſtpreußen abzutrennen und einen 
eigenen weſtpreußiſchen Verband zu gründen. 
Zum Vorſitzenden des Verbandes wurde Herr 
Dfenfabrikant Monath in Elbing, zum Stell⸗ 
vertreter und Kaſſierer Herr Ofenfabrikant 
Wieſenberg⸗Danzig, zum Schriftführer Herr 
„Monath jun. in Elbing und zu Beiſitzern die 
Töpfermeiſter Koſemund⸗ Thorn und 
Stußki Marienwerder gewählt. Der weſt⸗ 
preußiſche Verband ſoll dem Verbande 
Deulſcher Töpfermeiſter und Ofenfabrikanten 

b * werden. Der Zuſammenſchluß 
der Töpfermeiſter und Ofenfabrikanten iſt 
deshalb erfolgt, weil man, wie mehrere Redner 
ausführten, den ungerechten Lohnforderungen 
und fortwährenden Streiken der Töpfer⸗ 
geſellen die Spitze abbrechen will; die Meiſter 
ſeien ſo lange machtlos geweſen, denn die 
Geſellen wären in der Provinz einheitlich und 
gut organiſiert. g 

— Der 16. Unterverbandstag der Maler 
und Lackierer Oſt⸗ und Weſtpreußens findet 
am 28. und 30. November d. Ts. in Tilfit 
ſtatt, der hauptſächlichſte Punkt betrifft die 
Notwendigkeit der Gründung von Arbeitgeber⸗ 
Wen aſchuaßrachten bei prioatanſch l 

— Anſchlußfrachten be vatan en. 
Dem Zentralverbande deutſcher Induſtrieller iſt 
auf ſeine Eingabe vom 21. Juni d. J. betreffs 
Aufhebung. der Anſchlußfrachten bei Privat⸗ 
anſchlüſſen vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
der Beſcheid zugegangen, daß den in der Ein⸗ 
gabe geſtellten Anträgen bezüglich des Ver⸗ 
kehrs mit Privatanſchlüſſen nicht entſprochen 
werden kann. 

— Der Winterfahrplan für die Eiſen⸗ 

bahndirektion Königsberg bringt auf den 
Hauptſtrecken keine Veränderung. Die Schnell⸗ 
und D⸗Züge Berlin⸗ Königsberg, Königsberg⸗ 
Breslau, Inſterburg⸗Thorn⸗Poſen⸗Berlin ver⸗ 
kehren nach dem bisherigen Fahrplan. 
‚ — Falle Fünfmarkſtücke find zurzeit 
im Umlauf. Sie tragen das Bildnis des 
Kaiſers, die Jahreszahl 1903 und das Münz⸗ 
eichen A. Die haupfſächlichſten Merkmale 
ex Falſchſtücke beſtehen darin, daß das Metall 
bei dieſen weißer als Silber und die Prägung 
nicht ſcharf genug iſt; auch wiegt das Falſch⸗ 
ſtück einige Gramm weniger als das echte. 

— Blaue Postkarten zu 5 Pfennig 
werden jetzt, um den großen Reſt der auf den 
Poſtämtern zurückgebliebenen blauen Kartons 

aufzubrauchen, ausgegeben. 

— Gauturnfeſt in Brieſen. Die Feſt⸗ 
zeitung für das am 11., 12. und 13. Auguſt 
ſtattfindende Gauturnfeſt des Oberweichſelgaues 
zeichnet ſich durch Beiträge von Felix Dahn, 
Trojan, Robert Johannes, Sudermann, Eitner 
u. a. aus. 

— Eine große neue polniſche Tages: 
zeitung wird, wie aus Poſen gemeldet wird, 
vom Oktober ab in Poſen erſcheinen. Es hat 
fi) mit 100 000 Mk. Kapital eine Geſellſchaft 
gebildet, der unter andern der Abgeordnete 
Dr. v. Chlapowski angehört. Der volkspartei⸗ 
liche „Orendownik“ wird dann mit dem neuen 
Unternehmen verſchmolzen. 

— Kavallerie⸗Uebung. Das 4. Ulanen⸗ 
und das 5. Küraſſier⸗Regiment nehmen vom 
17. bis 27. Auguſt an einer großen Kavallerie⸗ 
Aufklärungsübung im Bereich des 5. Armee⸗ 
korps bei Poſen teil. 

— Zur Pionier⸗Uebung in Fordon am 

8., 9. und 10. Auguſt iſt der Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ zur Hilfeleiſtung gemietet. 
F Die Einſtellung der Rekruten erfolgt 
in dieſem Herbſt bei der Kavallerie am 
3. Oktober und bei der Infanterie und Artillerie 
am 9. und 10. Oktober. 3 

— Verein deutſcher Katholiken. Im 
Anſchluß an die Sonntag abend 8 Uhr im 
kleinen Saale des Schützenhauſes ſtattfindende 
3 wird Herr Bator einen Vortrag 
über „Die Bedeutung der Freiin Ferdinande 
von Brakel auf dem Gebiete der ſchön⸗wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Literatur“ halien. 

— Gartenbau⸗Verein. Morgen abend 
6 Uhr findet im Verſuchsgarten in Thorn⸗ 
Mocker eine Wanderverſammlung ſtatt. 

— Beamten Verein⸗Thorn. Geſtern ed 
im Tivoligarten eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Es wurde beſchloſſen, das wegen ungünſtiger 
Witterung verſchobene Sommerfeſt am Sonn⸗ 
abend den 11. Auguſt, nachmittags 5 Uhr im 
Tivoli ⸗ Garten abzuhalten. Es beſteht aus 
Konzert, Kinderbeluſtigung, Verloſung und 
Tanz. In den Verein wurden 8 neue Mit⸗ 
glieder aufgenommen. Gleichzeitig wird be⸗ 
kannt gegeben, daß ſich die Wohnung des 
Vorſtandsmitgliedes Feſtordner Banſe Gerechte⸗ 
ſtraße 20, II Tr. befindet. Bei ihm ſind 
Konzert-, Theater⸗ und Badebillets ꝛc. zu 
haben. a 

— Der Landwehrverein hielt geſtern 
abend im Tivoli ſeine Monatsverſammlung ab. 
Der Vorſitzende, Herr Landrichter Technau, er⸗ 
öffnete den Abend mit, einer Anſprache, die in 
ein Hoch auf das Kaiſerhaus, den Allerhöchſten 
Kriegsherrn, den Kronprinzen und den jüngſten 


Prinzen ausklang. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: 
dem 
1 durch Todesfall. Das Andenken des ver⸗ 
ſtorbenen Kameraden wird durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. Aufgenommen wurden 3 


Ausgeſchieden ſind aus 
erein 5 Mitglieder durch Verſetzung, 


neue Mitglieder, gemeldet haben ſich weitere 8. 


Die Niederſchrift der letzten Verſammlung wird 
Der Kaſſenbericht 


verleſen und genehmigt. 
lautete folgendermaßen: Die Einnahmen 
betrugen 169 Mk., die Ausgaben 159,10 Mk., 
der Kaſſenbeſtand 1886,19 Mark. An 
Stelle des Herrn Stüwe, der ſein Amt als 


Mitglied des Vergnügungsvorſtandes nieder⸗ 


gelegt hat, wurde Herr Fuchs gewählt. Im 
Anſchluß daran ſpricht der Vorſitzende allen, 
die zum guten Gelingen des Sommerfeſtes bei⸗ 
getragen haben, beſonders dem Vergnügungs⸗ 
vorſtand und den Damen den Dank des Ver⸗ 
eins aus. Der Kriegerverein Liſſewo feiert 
am 19. d. Mts. das Feſt ſeiner Fahnenweihe. 
Dazu wird ihm ſeitens des Landwehrvereins 
ein Fahnennagel geſtiftet werden. Außerdem 
wird eine Abordnung von 7 Kameraden zu 
der Feier entsandt werden. Für die Konzerte 
in der Ziegelei und im Tivoli ſind für die 
Kameraden und ihre Familien Eintrittskarten 
zum Preiſe von 10 reſp. 15 Pf. beim Kame⸗ 
raden Zelz zu erhalten. Der Vorſitzende emp⸗ 
fiehlt darauf den Kameraden, bei Reifen an 
das Anſichtspoſtkartenalbum des Vereins zu 
denken. Die Jahrbücher, die diesmal beſonders 
reich ausgeſtattet ſind, können zum Preiſe von 
50 Pf. von den Kameraden Zelz und Herzberg 
bezogen werden. Die Sedanfeier ſoll am 
Sonnabend, den 1. September, im Viktoria⸗ 
park ftattfinden. Einladungen find bis zum 
25. d. Mis. namhaft zu machen. Die nächſte 
Monatsverſammlung ſindet am Mittwoch, den 
5. September im Tivoli ſtatt. Nach Schluß 
des offizielleu Teils blieb man bei verſchiedenen 
Vorträgen noch eine Weile beiſammen. 

— Vaterländiſcher Frauen Verein 
Thorn = Mocer. Am Sonntag, den 12. d. M., 
feiert der Verein im Wiener Café ſein 
Sommerfeſt, beſtehend in Verloſung und 
Konzert. Der Reinertrag dieſer Veranſtaltung 
iſt für die Armen⸗ und Krankenpflege ſowie für 
die Spielſchulen beſtimmt. 

— Ein Nachtmarſch der Thorner 
Jugendwehr. Unter den Klängen des aus 37 
friſchen Kehlen geſungenen Liedes: „Es brauſt 
ein Ruf wie Donnerhall“, voran die Fahnen⸗ 
gruppe, dann in Gruppen zu vier Rotten mit 
Unteroffizieren auf den linken Flügeln, ganz 
wie es die neue „Exerziervorſchrift für die 
Infanterie“ fordert, trat am Sonnabend abend 
die Jugendwehr ihren Nachtmarſch an. In 
der milden, durch die tagsüber niedergegan⸗ 
genen Regenſchauer gereinigten Nachtluft mar⸗ 
ſchierte es ſich herrlich. ondſcheinübergoſſen 
lag die Landſchaft da und gewährte einen 
zauberiſchen Anblik. Man mußte ſich une 
willkürlich fragen, warum wandert man nicht 
öfter bei Nacht anſtatt am heißen Tage. 
Volks- und Soldatenlieder kürzten den Weg. 
Ehe man es ſich verſah, war man in Gurske 
angelangt, wo nach einem ſchneidigen Parade⸗ 
marſch im Janke'ſchen Lokal Nachtquartier be⸗ 
zogen wurde, da der Erdboden zu feucht war, 
um ein Biwakieren in Zelten ratſam erſcheinen 
zu laſſen. Am Sonntag morgen blies der 
Horniſt ſchon beim Tagesgrauen das „Wecken“ 
und um 4½ Uhr war alles zum Abrücken 
fertig. Es folgte nun der 22 km lange 
Marſch nach Scharnau, der in flottem Tempo 
(6 km in der Stunde) zurückgelegt wurde. 
Im Scharnauer „Fährkrug“ wurde zu 
Mittag gegeſſen, mancher holte ſich auch die 
mitgebrachten Vorräte hervor, und dann ver⸗ 
gnügte man ſich mit Kegelſchieben und Be⸗ 
wegungsſpielen. Leider unterbrach bald ein 
mächtiges Regenſchauer dieſe Unterhaltung 
und verhinderte auch die in Ausſicht genommenen 
Wettkämpfe. Man benutzte daher die erſte 
Regenpauſe, um nach Schulitz überzuſetzen. 
Hier erregte die Jugendwehr, die in Scharnau 
zu den blauen Vereinsjacken auch weiße Parade⸗ 

oſen angelegt hatte, berechtigtes Aufſehen. 

eider begann es wieder zu regnen, als man 
kaum in Schulitz eingerückt war. Man erfriſchte 
ſich daher nur noch bei einem Glaſe Bier — 
bei der großen Zahl der Teilnehmer wollte 
das geſpendete Fäßchen leider nicht weit 
reichen — und trat ſchon um 5 Uhr die Heimfahrt 
an. In Thorn angelangt, legte die Tugend» 
wehr auf dem Exerzierplatz am Grützmühlentor 
durch zwei Vorbeimärſche in Gruppenkolonne 
und Kompagniefront noch den Beweis ab, 
daß die Anſtrengungen des Marſches fie nicht 
ermüdet hatten. 

— Tivoli. Heute abend konzertiert die 
Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 
unter perſönlicher Leitung des Mufikdirigenten 

errn Krelle. — Am Mittwoch und Donnerstag 
nden Konzerte des Salzburger Alpenſänger⸗ 


Enſembles ſtatt. . 
— Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht 


von Sonnabend zu Sonntag iſt in das 


Gartenhaus des Herrn Zahnarzt von Janowski 
eingebrochen Sämtliche Sachen, die ſich dort 
befanden, find geſtohlen worden. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 17, 
höchſte Temperatur + 18, niedrigfte + 13, 
Weiter: heiter, Wind: welt. Luftdruck: 27,10. 


Vorausſichtliche Witterung für morgen: Mäßige 
weſtliche Winde, vorwiegend heiter, trocken, 
nachts kühler, tags wär mer als am Vortage. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,58 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 
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* Ein Grubenbrand entſtand durch 
Unvorſichtigkeit am Sonnabend auf der Zeche 
Bollenberg bei Herdorf im Sieger Land. Als 
die Mittagsſchicht einfuhr, zwang dichter Rauch 
und Gasgeruch die Belegſchaft zur ſchleunigen 
Flucht. Die Erzförderung wurde ſofort einge⸗ 
ſtellt und die ganze Belegſchaft zutage ge⸗ 
fördert, da zu befürchten war, daß eine 
Dynamitexploſion ſtattfinden könnte. Während 
der Abdämmung wurden mehrere Bergleute 
beſinnungslos zutage gefördert, jo daß die 
Arbeiten unterbrochen werden mußten. Sie 
wurden erſt ſpät nachmittags wieder aufge⸗ 
nommen. Der Brand konnte am andern Tag 
gelöſcht werden. a 


* Geſtrandet iſt in der Nacht zum 
Montag bei Heſſelöen die norwegiſche „Ham: 
let“ aus Porsgrund, die mit einer Salzladung 
von Middlesborough nach Flensburg unter⸗ 
wegs war. Die Beſatzung verließ daß Schiff 
in einem Boote, das jedoch ſofort kenterte. Der 
Kapitän, der Steuermann und drei Matroſen 
ertranken, die übrigen drei Mann 
ſchwammen an Land. Bisher ſind zwei Leichen 
gefunden worden. 


Kurze Chronik. Ein mit fünf Mann 
beſetzter Vierer des Rudervereins 
Bamberg iſt auf der Fahrt im Untermain 
verunglückt; das Boot wurde zertrümmert, 
Kaufmann Hermann Papbſt aus Nürnberg 
iſt ertrunken. — Das Torpedoboot „8 13“ 
brachte die Leiche des Obermaats Bock nach 
Hamburg. Als die Beſatzung des Marine⸗ 
fahrzeugs von Bergen aus am 1. Auguſt 
einen Ausflug nach den Gletſchern machte, 
war er abgeſtürzt und hatte dabei den Tod 
gefunden. Am Tage nach dem Unfall ſtürzte 
ebenfalls auf einem Ausflug ein Obermatroſe 
ab und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. — 
Der Stationsvorſteher Grimm in Halle iſt 
geſtern vormittag überfahren worden. Dem 
Unglücklichen wurde der Kopf direkt vom 


Rumpf getrennt. — Zwiſchen vier Schutz ⸗ 
leuten und einer Rotte von Burſchen er 


es in vergangener Nacht in Berlin zu er⸗ 
bitterten Kämpfen. Die Burſchen nahmen 
den Schutzleuten die Säbel fort und zer⸗ 
brachen ſie. Beim Ringen um den Revolver, 
den ein Schutzmann zog, wurde ein 45jähriger 
Mann erſchoſſen, der acht Kinder unverſorgt 
hinterläßt. 
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Zum Untergang des Dampfers Sirio, 


über den wir bereits geſtern berichteten, liegen 
heute noch folgende Meldungen vor: 


Madrid, 7. Auguſt. Der Dampfer „Sirio“ 
iſt, wie weiter gemeldet wird, mit äußerſter 
Schnelligkeit geſunken und in den 
Fluten verſchwunden, während ſich auf der 
Brücke noch viele Paſſagiere befanden. Die 
über und über gefüllten Rettungsboote 
gingen ſofort unter, wobei fid wilde 
Kämpfe abipielten. Der „Sirio“ wird als ver⸗ 
loren angeſehen. 


Madrid, 7. Auguſt. Wie die Blätter 
melden, ſind die Unteroffiziere des 
„Sirio“ von der Staatsanwaltſchaft in Ge⸗ 
wahrſam genommen worden. Die Be⸗ 
hörden inTartagena eröffneten eine Unterſuchung 
über die Vorgänge. Zehn Ueberlebende vom 
„Sirio“ ſind bald nach der Landung geſtorben. 


Madrid, 7. Auguſt. Dem Diario eſpanol 
und dem Univerſo zufolge, eilten unmittelbar 
nach dem Schiffsunglück alle in der 
Nähe des „Sirio“ My re Fahrzeuge 
tieſem zu Hilfe. Der Kapitän des „Joven 
Miguel“ legte beim „Sirio“ an und zwang 
mit dem Revolver in der Hand ſeine 
Beſatzung zur Hilfeleiſtung. Dadurch konnten 
300 Paſſagiere gerettet werden. Ein anderer 
ſpaniſcher Dampfer rettete 200 Perſonen. 
Amtlich wird bekannt gegeben, daß die große 
Mehrzahl der geretteten Paſſagiere Ausländer 
ſeien. Der Erzbiſchof von Para in Braſilien 
konnte gereitet werden, während der Biſchof 
von Sao Paulo ertrank. Die Verunglückten 
ſind meiſt Frauen und Kinder, Paſſagiere der 
erſten und zweiten Kajüte. Vermißt werden 
385 Perſonen. An den Rettungsarbeiten be⸗ 
teiligte ſich auch ein deutſcher ampfer, der 
mit Geretteten an Bord ſeine Fahrt fortſetzte. 

Der „Sirio“ gehörte zu den ſchnellſten 
Schiffen der Navigazione generale italiana, 
obgleich ſchon 1883 in Glasgow gebaut. Er 
hatte neue Maſchinen, eine Länge von 119, 
eine Breite von 12,80 Meter. Die Waſſer⸗ 
verdrängung betrug 4141 Tonnen. 
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Stettin, 7. Auguſt. Geſtern abend 10 Uhr 
entſtand in dem Speicherkomplex am Bahnhof 
Feuer, das an dem von der Hitze ausge⸗ 
trockneten Holze der Schuppen reichliche Nahrung 
fand. Die Feuerwehr konnte nach etwa zwei⸗ 
ſtündiger Tätigkeit abrücken. Abgebrannt ſind 
6 Schuppen, in denen ſich außer Heringen auch 
noch Wagen und Wirtſchaftsgeräte befanden. 

Munſter, 7. Auguſt. Geſtern abend führten 
die Muſikkorps ſämtlicher hier anweſenden Re⸗ 
gimenter einen großen Zapfenstreich aus. Der 
Kaiſer begab ſich heute morgen 7 Uhr auf 
den Truppenübungsplatz zur Fortſetzung der 
Kavallerieübungen. 

Hamburg, 7. Auguſt. Heute nacht wurde 
in Katenberg a. d. Elbe der dortige 72 Jahre 
alte Gemeindevorſteher Janſen von vier 
Knechten überfallen und ermordet; Frau 
Janſen und ein Dienſtmädchen wurden ſchwer 
verletzt. Die Täter raubten 1200 Mark. 

München, 7. August. Prinzeſſin Mathilde 
von Sachſen⸗Koburg und Gotha iſt vergangene 
Nacht in Davos geſtorben. 

Warſchau, 7. Auguſt. (Von einem Privat⸗ 
korreſpondenten.) Am Sonntag wurde hier an 
dem General Skalen ein Meuchelmord ver⸗ 
übt. Vor einiger Zeit war, wie angenommen 
wird, ein Komplott gegen den General geſchmiedet, 
ohne daß ſich eine günſtige Gelegenheit zur 
Ausführung des Planes fand. Nun erſchien 
am Sonntag in der Wohnung des Generals 
ein Schuhmacher unter dem Vorwande, den 
General in geſchäftlichen Angelegenheiten 
ſprechen zu wollen. Kaum wurde der Schuh⸗ 
macher vorgelaſſen, als er auch ſchon einen 
Revolverſchuß auf Skalen abfeuerte, der tödlich 
getroffen wurde. 

Petersburg, 7. Auguſt. Dem Vernehmen 
nach reichte der Kriegsminiſter ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch ein. x 

Petersburg, 7. Auguſt. Die Meldung 
eines Berliner Blattes, in Kronſtadt ſeien 
300 Rädelsführer des letzten Aufſtandes vom 
Kriegsgericht zum Tode verurteilt und bereits 
hingerichtet worden, iſt, wie die „Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur“ erfährt, ganz unbe⸗ 
gründet. Die Unterſuchung iſt noch nicht 
beendet. 

Bialyſtok, 7. Auguſt. (Von einem Spezial- 
korreſpondenten.) Im Hauſe Farbſtein und 
im Hauſe Bernitein wurden eine größere Menge 
Waffen, ſowie revolutionäre Schriften be 
ſchlagnahmt und vierzehn Perſonen feſtge⸗ 
nommen. 

Helſingfors, 7. Auguſt. (Von einem be⸗ 
ſonderen Korreſpondenten.) Die Beerdigung 
der im Kampfe gegen die Rote Garde ge⸗ 
fallenen Mitglieder der Weißen Garde, dar⸗ 
unter mehrerer Offiziere der aufgelöſten 
finnländiſchen Armee ſowie eines bekannten 
Architekten, hat hier geſtern unter großer Be⸗ 
teiligung der Bevölkerung ohne Ruheſtörungen 
ſtattgefunden. Der Arbeiterausſchuß hat ſich 
für Einſtellung des Ausſtandes ausgeſprochen. 

Jesſtroresk, 7. Auguſt. Eine geheime 
Sitzung des Rates der Arbeiterdeputierten hat 
ſtaltgefunden, in der der Generalausftand 
grundſätzlich beſchloſſen wurde. 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 7. Auguſt. 6. Auguſt. 
Privatdiskont 38/8 20 
Oſterreichiſche Banknoten 85,30 85, 
Ruffiſche hr 1 N. 213,70 | 213,60 
Wechſel a Warſchan —.— —.— 
9½ pat. Reichsanl. unk. 1905 99,20 99,25 
305 8. Aonfols 1905 99 20 9025 
87 t. Preuß. Konfols 190 g . 
3 abe 0 RR 87.20 | 87.25 
4 pt. Thorner Stadtanleihe —.— —.— 
8% B Wyr. Merlanzſe 1 Pfer. | 9680 87. 

/ r. Neulandſch. II Dfer. ! ı— 
3 5 t. 40 5 — 85,40 | 85,40 
4 pet. Rum. Anl. von 189% . 91,50 91,40 
4 pt. Ruſſ. unif. St.⸗ K. 69,80 69,60 
4, pet. Poln. Pfandbr. 86,75 87,— 
Gr. Berl. Straßenbahn 186,25 186,50 
Deutſche Bank 237,50 | 237,50 
Biskonto-Kom.Gel.. . » 183,20 | 182,80 
Nordd. Kredit⸗Anſtolt 121,50 [ 121,40 
Allg. Elektr» A«Bel. . . 213,10 | 213,50 
Bochumer Bußitahl . . » 243,10 | 243,— 

rpener Bergbon . » 211,90 | 211,60 

ahne 232,40 | 232,40 
Weizen: lono Newyork 79¼ 795, 

„ September 175,25 | 174,75 

„ Oktober 176,50 | 175,75 

„ Dezember 3 u. 
Roggen: September 154, 

* klober 155,50 155,25 

Dezember 156,50 | 156,25 


Kun bin ieh um die halbe Welt gekommen 


und hab doch in allen Zonen und in jedem 
Klima erfahren müſſen, daß Fays echte Sondener 
Mineral- Paſtillen immer und überall unentbehrlich 
ſind. Die waren mir ſo nötig, wie Stab und 
Hut, nur daß ſie nun nicht wie Stab und Hut 
in die Ecke wandern: ich werde ſie immer bei 
mir haben und immer zum beſten meiner Geſund⸗ 
= er en koftet nur 85 Pf. 
n ſie überall in jedem e 
Geſchäft haben. Ee 


823320208 


Heute früh 12 Uhr starb nach längerem 


Leiden mein inniggeliebter Mann, 


der Rentier 


Theodor Koch 


im fast vollendeten 77. Lebensjahre, 
Um stilles Beileid bittet 


Die tieftrauernde Witwe 
Albertine Koch geb. Meyer. 
Thorn, Mellienstr. 86, den 7. August 1906. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 10. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr von der Leichenhalle des evangel. 
Kirchhofes in Culmsee aus statt. 


3 
eee 
Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzliche Beſtimmungen in Er⸗ 


innerung zu bringen: 


a. Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 1. April 1880. 
10 


Mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 
Tagen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des 8 368 Nr. 9 
des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, fährt, Vieh 
treibt, Holz ſchleift, den Pflug wendet oder über Aecker, deren Beſtellung 
vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. Die Verfolgung tritt nur 


auf Antrag ein. 


Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die ſchlechte 
Beſchaffenheit eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum ge⸗ 


meinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch 


ein anderes auf dem 


Wege befindliches Hindernis zu der Uebertretung genötigt worden iſt. 


b. ebendort. 


30. 
Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft 


_ beſtraft, wer unbefugt 


Abgeſehen von den Fällen des 8 305 des 


trafgeſetzbuchs, fremde 


Privatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunreinigt 
oder ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 

2. auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die Vanquete 
befährt, ohne dazu genötigt zu ſein (8 10 Abf. 2), oder die zur 
Bezeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 
Zeichen entfernt oder in Unordnung bringt; 

3. abgeſehen von den Fällen des § 274 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs 


Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh⸗ oder Hegewiſche, 
oder ähnliche zur Abgrenzung, Absperrung oder 


ügel, Gräben 
ermeſſung von 


Grundstücken oder Wegen dienende Merk: oder Warnungszeichen, 
desgleichen Merkmale, die zur Bezeichnung eines Waſſerſtandes 


beſtimmt ſind, 


ſowie Wegweiſer fortnimmt, vernichtet, umwirft, 


beſchädigt oder unkenntlich macht; 
4. Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen oder 


Eingängen in einge 
beſchädigt oder vernichtet; 


edigte Grundſtücke dienenden Vorrichtungen 


* ER 


5. abgeſehen von den Fällen des $ 304 des Strafgeſetzbuchs, ſtehende 
Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze von 
Bäumen dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen beſchädigt. 


Sind junge ſtehende Bäume, 


Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zier- 


ſträucher beſchädigt, ſo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mark 


o. § 868 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches. 
Mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oder mit Haft bis zu vierzehn 


betragen. 


Tagen ae beſtraft: 
7 1- 
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9. wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor beendeter 
Ernte über Wieſen oder beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, 
Wleſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen ſind, oder derer Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
jagt iſt oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 
wege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 


Thor n, den 3. Auguſt 1906. 


Der Magiitrat. 


Die Beerdigung unſeres Mit⸗ 
liedes, des Herrn Bankier Ludwig 
Akan, findet heute, nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhaus, Tuchmacher⸗ 
ſtraße 2, aus ſtatt. 

Der Vorſtand des israelitiſchen 
Kranken: u. Beerdigungs⸗Vereins. 


Palizeiliche Bekanntmachung. 


Wegen Rohrverlegungsarbeiten 
wird die Bäckerſtraße vom 8. d. M. 
ab bis auf weiteres ſtreckenweiſe 
geſperrt werden. 


Thorn, den 7. Auguſt 1906. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung iſt die Stelle eines 
Strassen - Aufsehers ſobald als 
möglich zu beſetzen Das Gehalt 
beträgt neben freier Wohnung jähr⸗ 
lich 1200 Mark und ſteigt in 


geſtellt. 

Die Anſtellung erfolgt nach Ab⸗ 
leiſtung einer Probedienſtzeit von 
einem Jahre auf Grund des hier 
beſtehenden Ortsſtatus auf drei⸗ 
monatliche Kündigung mit Penſions⸗ 
berechtigung. 5 

Bewerber müſſen im Straßen⸗ 
und Chauſſeebau, Anfertigen und 
Auftragen kleiner Rivellementes ſowie 
im Anfertigen von Koſtenanſchlägen 
erfahren ſein. 

Bewerbungsgeſuche mit Lebens⸗ 
lauf, Geſundheitsatteſt eines be⸗ 
amteten Arztes und Zeugniſſen find 
bis zum 20. Auguſt d. Js. an uns 
einzureichen. 

Militär⸗Anwärter erhalten bei 
gleicher Befähigung den Vorzug. 

Thorn, den 3. Auguſt 1906. 


Der Magiſtrat. 


Frische Hann 


delikat im Geſchmack, empfiehlt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


IWangsverseigerung, 


Donnerstag, den 9. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr 

werde ich vor dem hieſigen Land⸗ 

. nachſtehende Gegen⸗ 

tände öffentlich meiſtbietend gegen 

gleich bare Zahlung zwangsweiſe 

verſteigern 


ſechs Originalfäſſer mit 
Rinderkranzdärmen, 

ein Faß mit Schloßdärmen. 
Thorn, den 6. Auguſt 1906. 


Knauf, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Nach Mitteilung der Infpektion 
der Infanterieſchulen iſt für die 
diesjährige Herbſteinſtellung zum 
16. 10. 06 noch ein erheblicher 
Bedarf an Unteroffizler⸗Vorſchülern 
und Schülern. Junge Leute, welche 
in eine Unterofſizier⸗Vorſchule oder 
⸗Schule aufgenommen werden wollen, 
können ſich beim Bezirkskommando, 
Baderſtraße 11 zwiſchen 10 und 11 
Uhr vormittags melden. 

Die erforderlichen Papiere für 
eine Unteroffizier ⸗Vorſchule find 
folgende: 

1. eine Geburtsurkunde, 

2. ein Konfirmationsſchein, 

3. ein Führungszeugnis, 

4. Schulzeugniſſe. 

Für eine Unterofftzier⸗Schule: 

1. ein Meldeſchein, 

2. ein Konfirmationsſchein, 

3. Schulzeugniſſe. 


Königl. Bezirkskommando. 
Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt 


von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom I. Oktobr. O5. nur 


kerberstrasse 13115, Dt, 


neben der höheren Töchterschule. 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


Für eine Konſervenfabrik wird 
ein rühriger 


Maizvoriteler 


zum Vertrieb von Marmeladen, 
alkoholfreien Getränken ꝛc. geſucht. 
Offerten mit Referenzen unter 
B. F. 730 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Königsberg i. Pr., erbeten. 


Täglich 20 Mark und mehr 
kann man verdienen durch hochlohn. 
Fabrikation u. Vertrieb v. Neuheiten 
tägl. Maſſenartikel. Verl. Sie ſofort 
Katalog gratis und franko. Heinr. 
Heinen, Mülheim : Ruhr Broich. 


Stellung ſucht, verlange 
We die „Deutſche Bakanzen⸗ 
poſt“ 196 Eßlingen. 
Iſugt Kaufmann m ſch. Handſchr 
ſucht irgendwelche Neben - Be- 
schäftigung. Off. u. A. B, 100 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein 2. Bootsmann 


der kochen kann, auf Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ geſucht. 
W. Huhn. Telephon-Anſchluß 369. 


Einen tüchtig. Stellmacher 


ſtellt ein für dauernde Beſchäftigung 
A. Betiejewski, Graudenzerſtr. 23, 
vis-A-vis Militärkirchhof. 


Hof - Arbeiter 


für dauernd geſucht. 
Mellienſtraße 74. 


Einen Hausdiener 


verlangt M. Berlowiiz. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garstensen 


t iſches Ateli 
e . ei 


Empfehle und fuche 


zu jeder Zeit mehrere Kellnerlehrlinge 
für Hotels, Reſtaurants und Garten⸗ 
geſchäfte. Hausdiener, Kutſcher, Lauf⸗ 
burſchen, Wirtin, Kochmamſell, Stützen, 
Bufettfrls. für Bahnhöfe, zu größeren 
Kindern Kindergärtnerinnen u. Fräu⸗ 
leins nach Rußland, für Hotels und 
Badeorte, Stubenmädchen, Dienſt⸗ 
mädchen und Köchin. b.hohem Gehalt 
erhalten gute Stellung überall hin 
St. Lewandowski, Agent u. Stellenverm 


Thorn, Heiligegeiſtſtr 17, Fernſpr. 52. 


Jischleriehrlinge 


können ſof gegen Aoftgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſt r. 29 


Iaufburichte „ 
C. Gannott, Bazarkämpe. 


Laufburschen 


kräftig, fleißig, ehrlich u. intelligent, 
bei 80-90 Pfg. Tagelohn geſucht. 
Näh. im Baubureau Friedrichſtr. 2. 


Ein ordentl, Laufbursche 


geſucht. L. Putikammer. 


Suche per ſofort ev. per 1. 9. 1906 
eine tüchtige 


Verkäuferin 


für mein Weiß⸗, Wollwaren⸗ und 
Wäſchegeſchäft in dauernde Stellung. 
Offert. m. Gehalts anſprüch., Zeugnis⸗ 
abſchriften und Photographie an 


Luise Simonis (zh. Max Guttfold), 
8 lin. 


uckenwalde b. Ber 


Kafliererin 


von ſofort oder ſpäter 
Stellung. Gefl. Offerten u. M. V. 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung erbeten. 


Iiunges, anständ, Madchen 


sucht Stellung bei 1 oder 2 
Kindern in einem befferen Haufe. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Eine ehrliche Stütze 


von angenehmem Aeußern, f. Häus⸗ 
lichkeit u. Neſtaurationsgeſchäft, mit 
nur guten Empfehlungen, welche in 
anſtändiger Weiſe Gäſte bedienen 
mag, wolle ſich ſofort melden bei 
F. Klatt, Mellienſtraße 78. 


Zur Beaufſichtigung von Fabrik⸗ 
mädchen wird ein energiſches, 


aleros Mädchen aer Fra 


geſucht. 
Honigkuchenfabrik Hermann Thomas, 


U 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Gasanstalt Thorn. 


tewerboschule für Mätchen 


zu Thorn. 


Der Unterricht in einfacher und 

doppelter Buchführung, kauf- 

. Wissenschaften u. 
Stenographie beginnt 


Freitag, den 10, August er, 
K. Marks, Albrechtstr. 4 II. 


Stenographie⸗ und 
Schreibmaſchinenunterricht 


erteilt 
E. Zimmermann geb. Ernesti, 
Coppernicusſtr, 11. pt. 


Zurückgekehrt! 
Dr. Goldmann. 


Surückgekehrt! 
Zahnarzt Davitt 


Bacheſtraße 2 II. 


Zurück! 
Dr. dent. surg. Wichert. 


Zahn - Atelier 


von 


Emma Gruczkun 


Eliſabethſtraße 4 II. 
16 bis 20000 Mark 


. ein Grundſtück, Zentrum Stadt, 
f. J. geſucht, gefl. Angebote unter 
F. B. 16 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


2 getragene und neue Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Betten, ſowie ganze 
Nachläſſe die höchſten Preiſe. 
Simon Naftaniel, 
Heiligegeiſt⸗Straße 6. 
Dortjelbft ſtehen zum Verkauf: 
Jagdgewehr, Sauer & Sohn 
Suhl: 1 Schützen⸗Gewehr, Syſtem 
Wetterlin, 2 Herren⸗Fahrräder, 
eine Gobelin Schlafzimmer⸗Ein⸗ 
richtung uſw. 


Ein noch neues 


Fahrrad 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
ocker Bornſtr. 20. 
wenig gebraucht 
Fahrr ad umſtändehalber 
für jeden Preis ſofort zu verkaufen, 
Waldſtraße 29 II. 


Mehrere neue Boote “ Serkan 


Verkauf. 
O. Uannott, Bazarkämpe. 


Vor J. September 
Hohlesse- 1. Monopol - Zigaretten 


offeriert räumend billigft; bemuſtre. 
C. I. Nowak, Roſenberg O.-8. 


hushlagen von Zackon 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff ete, mit der 


Auszacı : Maschine 


empfiehlt sich 


A. Petersilge, 


Schlosstr. 9, Ecke Breitestr. 
(Schützenhaus). 


92 
Hociherschall. Mahnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


Katharinenstrasse 7, J. El 


nd 2 ſchöne, helle Zi mmer ne bſt 

Kabinett, auch zu Kontorzwecken 

geeignet, von ſofort zu vermieten 
Zu erfragen im Reſtaurant. 


1 Wohnung 
von 2 Zimmern, Kabinett, Küche 
und allem Zubehör, von gleich oder 
1. Oktober zu vermieten. 
Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 


Mode-$ 


on 
Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


Thor, Loppemicusstrasee. 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 
Anfertigung nach Mass, 
Modelle zur Ansicht. 
——— Prämiieri Paris 1902. 


Berliner Pomril 


ist seit langer Zeit anerkannt 
das beste und gesundeste 
Labe- u. Erfrischungsgetränk 
und namentlich in der heissen 
Jahreszeit unentbehrlich. 
Jede Flasche Pomril enthält denAus- 
zug von einem Pfund bester Aepfel. 
Preis ausser dem Hause; 
für die 2/10 Lir.-Fl. 45 Pf H einschl. 
„ „ ½ „ „ 3 „J Flasche, 
In Thorn zu beziehen durch 
Sultan & Co. 6. m. b H., P. Begdon, 
Neustädt. Markt, Paul Bieri, 
Strobandstr. 1, L. Dammann & 
Kordes, Altstädt. Markt, Paul 
fucks, Neustädt. Markt 16, 
Ad. Kuss, Breitestr., A. Mazur- 
kiewicz, Altstädt. Markt, Carl 
Sakriss, Schuhmacherstr., Max 
Scheidling, Bahnhofswirt, 
Hauptbahnhof. 


Man verlange Pomrili.d. Restaurationen. 


zum Dunkeln der Haare der 
königl. Hof- Parfümlabrik von 
C. D. Wunderlich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämiiert. 
Rein vegetabliſch, garantiert un⸗ 
ſchädlich, a 70 . Dr. Orphilas 
Haarlärbe-Nussöl, a 70 Pig. 
ein feines, den Haarwuchs ſtär⸗ 
kendes Haaröl. 

Anders & Co., Drogenhandlung. 


Friedrich Minz, 
Nolzkandlung, Thorn 


empfiehlt 
geschnittenes und gebelles Rantholz 
Schalbretter 


Dachlatten 
Sobelbretter 


Tischlerbretter 1. Eiche, Riefer u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle, 


Breitestrasse 37, 3 Treppen. 
Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Serecktestr. 1917 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, 

Küche und Zubehör, III. Etage, iſt 

v. 1. Okt. ab für 600 M. zu verm. 
Gebr. Casper. 


Brückenſtraße 20 


1 Keller zu gewerbl. Zwecke, vom 
1. Oktober cr, zu vermieten. 


Eine tieine Wohnung 


an ruhige Mieter v. 1. 10. zu verm. 
8. Kornblum, Breiteſtr. 22. 


Möbliertes Ammer mit Nahineit 


mit beſond. Eingang. wird zum 10. 
d. Mts. geſucht. Gefl. Offert. u. Nr. 
19/25 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Nussschalen- Extrakt 


Sonntag, den, 12. August, 
von 


r an: 


Sommerfest 


Vaterländischen Frauen - Vereins 


Thorn - Mocker 
im Garten (bei ſchlechtem Wetter 
im großen Saale) des Wiener 
ocker. | 
Eintritt 25 Pfg., Kinder 10 Pfg. 


Derlofung. Konzert 
Speisen und Getränke in vor- 
züglicher Güte. 


Der Reinertrag iſt für die Armen⸗ 
und Krankenpflege, ſowie für die 
Spielſchulen beſtimmt. a 


Zu recht zahlreichem Beſuch ladet 
die Bewohner Geſamt⸗Thorns herz⸗ 


lich ein 0 
Der Vorſtand. 
B i | 
ere ey Te eee 
Sonntag, den 19. Auguſt, 


im Schütz enhauſe, Schloßſtr. 9 in 
Thor n, ein 


verbunden mit Konzert und Tombola 
ſtattfinden. 

Gütige Spenden werden im St. 
Eliſabethſtift b. den grauen Schweſtern 
Seglerſtr. 9 und am 19. d. Mts. 
von 10 Uhr ab im Schützenhauſe 
in Empfang genommen. 

Bei ungünſtigem Wetter findet der 
Bazar im Saale ſtatt. 


Einte.tt 25 pff. Kinder 10 Pf. 
Anfang 4 Uhr. 
Das Kuratorium 
des St. Eliſabethſtiftes. 
Schmeja, Geiſtlicher Rat 


Viktoria:Bark. 


Jeden Mittwoch 
vorzüglichen Kaffee 
und selbsigebackene Waffeln 


Zu Spazierfahrten 


der Schulen und Vereine empfehle 

meinen 
Dampfer „Prinz Wilhelm“. 
W.Huhn, Thorn. Teleph.-Anſchl. 369 


Ein Nolonialwaren-Caden 


zum 1. Oktober zu vermieten. 0 
Thorn⸗Mocker, Goßlerstraße 51. 


Wohnung 


von 2 Zimmern, Küche u. ſonſtigem 
Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Ernst Lledtke, Stewken, 
am Hauptbahnhof. 
Freundl. Wohnungen, parterre u. 
1. Etage, je 2 Zimmer m. allem Zubeh. 
per 1. 10. zu verm. Bäckerſtraße 3. 


zhl 71 it B l. 
2 unmöbl. Ammer vor e J erm. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


Ein Zimmer nebſt Zubehör v jof. 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 19. 


Thorner Marktpreiſe. 


Dienstag, den 7. Auguſt 1906. 
Der Markt war gut beſchickt. 


e lebe hh. 


Preis. 
Weizen 100K g.16 — 8 
en hier je — 
Gene 126 13,60 
Hafer MB E 
Stroh (Nicht) 50 
Heu | # — 
Kartoffeln 50 Kg ‚go 
2 Allo 50 
Kalbfleiſch SR 50 
Schweinefleiſchhh 80 
re e 60 
arpfen 5 — 
Zander a 60 
Aale 5 2 — 240 
Schleie . 80 
Hechte . 1/40 
Breſſen lo» 80 — |— 
Barſche en 120 
Karauſchen . 140 
Weißfiſche . — 60 
Flundern N 
Krebſe Schock 2 — 4 — 
Puten Stück — ——— 
Gänſe . | | 
Enten aar | 250 350 
Hühner, alte tück 150] 2 — 
„ junge | Paar 110 150 
Tauben . — 90 
Gurken Mor. — 3060 
Blumenkohl | Kopf — 10 80 
Weißkohl — — 5 — 20 
Butter 1 Kilo 1/90] 260 
Eier Schock 280 340 
Aepfel Pfund — 15 — 30 
Birnen — 2 11 * 
Pflaumen « — — 
Zwiebeln Kilo — 20. — 
Mohrrüben . 20 
Grüne Bohnen Pfund — 5— 15 
Kohlrabi Mdl. 2 25 — — 
Blaubeeren Liter — 20 — 25 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


en _ 


\ 


1 


* Zu fonderbaren Repreſſalien gegen 
die Türkei hat fih Fürſt Nikolaus von 
Montenegro entſchloſſen. Aus Raguſa 
wird berichtet, daß Fürſt Nikolaus durch das 
Ausbleiben der ruſſiſchen Sub⸗ 
ſidien derart verſchuldet iſt, daß er zu 
allen möglichen Mitteln greift, um ſich Geld zu 
verſchaffen. Da der Sultan ſeine Bitte um 
ein zweites unverzinsliches Darlehn abſchlägig 
beſchied, veröffentlichte der Fürſt einen Ukas, 
nach demalle Mohammedaner im ganzen 
Lande der Militärpflicht unterworfen 
werden, die Frauen, wie wir bereits mel⸗ 
deten, nicht mehr verſchleiert auf die 
Straße gehen dürfen und die mohammedaniſchen 
Leichen der montenegriniſchen Totenſchau 
unterworfen werden. Nikolaus glaubte, 
der Sultan werde ſeine Glaubensgenoſſen los⸗ 
kaufen. Da dies nicht geſchah, wandern die 
Mohammedaner zu Tauſenden aus. Nun hat 
Nikolaus eine ſo hohe Aus wanderungs⸗ 
tape vorgeſchrieben, daß fie der Konfiskation 
der Muhadſchirgüter gleichkommt. 

* Japan als Herr der Mandſchurei. 
Mit ſchweren Anklagen über eine wirt⸗ 
ſchaftliche Annexion der Mand⸗ 
ſchurei durch die Japaner alarmiert 
der „Newyork Herald“ die öffentliche Meinung 
in Amerika. Das Blatt erklärt, die offene 
Tür in der Mandſchurei ſei völlig illuſoriſch. 
Der Mikado erſtrebe den planmäßigen Aus⸗ 
ſchluß aller anderen Nationen. Maſſenhaft 
haben ſich Japaner in der Mandſchurei ange⸗ 
ſiedelt. Der Mikado verletze die Artikel des 
Portsmouther Friedens vertrages. Das Blatt 
konſtatiert die tägliche Zunahme der dem 
Staatsjekretät in Waſhington zugehenden Be⸗ 
ſchwerden amerikaniſcher Kaufleute über 
Schädigungen durch die Japaner. 

I 


Thorn, den 7. Auguft. 


— Porausbeſtellung von Fahrkarten. 
Wenn man, beſonders bei der jetzigen Reiſe⸗ 
zeit, auf den Bahnhöfen beobachtet, mit welcher 
Ueberſtürzung zuweilen Reiſende aus den 
Zügen ſteigen und zum Fahrnartenſchalter 
ſtürmen, um während des oft nur wenige 
Minuten dauernden Aufenthalts neue Fahrkarten 
zur Weiterfahrt zu löſen und ihr Gepäck weiter 
abfertigen zu laſſen, ſo muß man annehmen, 
daß die Einrichtung der telegraphiſchen Voraus⸗ 
beſtellung von Fahrkarten den Reiſenden noch 
nicht genügend bekannt iſt. Um den Reiſenden, 
denen auf der Abgangsſtation eine direkte 
Fahrkarte bis zur Zielſtation nicht verabfolgt 
werden kann, die Fortſetzung der Fahrt ohne 
Aufenthalt zu ermöglichen, hat die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung die Einrichtung getroffen, daß ſo⸗ 
wohl Fahrkarten wie Gepäckſcheine telegraphiſch 
vorausbeſtellt werden können. Dieſe Beſtellung 
wird ſowohl auf der Abgangs⸗ wie auf jeder 
Zwiſchenſtation auf Verlangen des Reiſenden 
durch den Fahrdienſtleiter beſorgt, und es iſt 
für die Depeſche wenn deren Faſſung dem 
Beamten überlaſſen wird, nur der Betrag von 
25 Pf. zu zahlen. Die beſtellte Fahrkarte ſo⸗ 
wie der Gepäckſchein über das weiter abge⸗ 
fertigte Gepäck wird dann dem Reiſenden auf 
der von ihm angegebenen Station durch einen 
Gepäckträger oder einen anderen Bedienſteten an 
den Zug gebracht, und er wird gegen dieſe 
Entſchädigung von 25 Pf. jeder Ueberſtürzung 
enthoben. 
karte und der alte Gepäckſchein ſind an den 
Ueberbringer am Zuge abzugeben. Eine Ver⸗ 
— an den Gepäckträger für die Umbe⸗ 

andlung des Gepäcks und das Ueberbringen 

der Fahrkarte iſt nicht zu zahlen. Ebenſo 
können Zuſchlagkarten zum Uebergang in 
oe teureren Zug telegraphiſch vorausbeſtellt 
werden. 


— Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Deutſchen Handwerks: und Gewerbe⸗ 


Oſtdeutſche 


Beilage zu Ur. 185 — Mittwoch, 8. Auguſt 1906. 


Handwerks⸗ 


Der Geldbetrag für die neue Fahr⸗ 


Begründet 


| Rammertages ſetzte auf feiner Sitzung am 


30. v. M. zu Hirſchberg in Schleſien für die 
Verhandlungen des diesjährigen deutſchen 
und Gewerbekammertages zu 
Nürnberg am 4. und 5. September folgende 
vorläufige Tagesordnung feſt: 1. Die Be⸗ 
ſchaffung von Maſchinen und Werkzeugen für 
ſelbſtändige Handwerker. 2. Lehrbriefs⸗ und 
Lehrvertragsformulare der Innungsverbäude. 
3. Die Führung der Titel „Baugewerks⸗ 
meiſter“ und „Baumeiſter“. 4. Die Beſtimmung 
der „Verwandten Gewerbe“. 5. Reſolution 
der 11. Reichstagskommiſſion betreffend Aus⸗ 
übung der Baukontrolle durch beſondere 
ſtaatlich angeſtellte Beamte ($ 139b R. G. O.) 
unter Zuziehung von gewählten Vertretern 
der Bauarbeiter. 6. Das Ergebnis der Er⸗ 
hebung über die Frau im Gewerbebetriebe 
des Damenſchneider⸗, des Friſeur⸗ und des 
Photographengewerbes. Ferner beſchäftigte 
ich der Ausſchuß mit der Stellung des Hand⸗ 
werks zur Frage der geſetzlichen Regelung der 
Heimarbeit und er beſchloß, die Beziehungen 
des Handwerks zur Heimarbeit und zur 
Hausinduſtrie durch eine Umfrage bei den 
Handwerks⸗ und Gewerbekammern klar⸗ 
zuſtellen. Anträge auf gleichmäßige An⸗ 
forderungen bei den Meiſterprüfungen im 
Baugewerbe und auf obligatoriſche Anfertigung 
von Haararbeiten bei der Ablegung der Ge⸗ 
ſellenprüfung im Barbier⸗, Friſeur⸗ und 
Perückenmachergewerbe wurden den zuſtändigen 
Kommiſſionen überwieſen. 

— Deutſcher Genoſſenſchaftstag. Der 47. All⸗ 
gemeine Vereinstag des allgemeinen Verbandes der 
deutſchen (Schulze⸗Delitzſchen) Erwerbs⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsgenoſſenſchaften wird in dieſem Jahre vom 
20.— 24. Auguſt in Kaſſel tagen. Die Tagesordnung 
ſteht mit einer Fülle wichtiger und intereſſanter 
Fragen aus den verſchiedenen genoſſenſchaftlichen Ge⸗ 
bieten hinter den Tagesordnungen früherer Genoſſen⸗ 
ſchaftstage nicht zurück. Aus dem wie alljährlich ſo 
auch dieſes Mal gelegentlich des allgemeinen Ge⸗ 
noſſenſchaftstages erſcheinenden „Jahrbuch des Allge⸗ 
meinen Verbandes“ können wir bereits jetzt einige 
ſtatiſtiſche Zahlen mitteilen, welche den Nachweis 
einer nicht unerheblichen Steigerung des Geſchäftsbe⸗ 
triebes der dem Allgemeinen Verbande angehörenden 
Genoſſenſchaften erbringen. — Von den zurzeit dem 
Allgemeinen Verbande angeſchloſſenen 963 Kre⸗ 
ditgenojjenjhaften haben 921 zur Sta⸗ 
tiftik berichtet, welche 539993 Mitglieder auf⸗ 
weiſen. Die Geſamtſumme der gewährten Kredite 
und Prolongationen betrug im abgelaufenen 
Geſchäftsjahr 2934 318336 Mk. Das Gejamtbetriebs- 


kapital belief ſich am Jahresſchluß auf 1.091 221 117 


Mark; hiervon entfielen auf das eigene Vermögen 
232 233 143 MR. (Geſchäftsguthaben und Reſervefonds), 
auf fremde Gelder 858 987 974 Mk. Die Geſamt⸗ 
aktiven betrugen 1 109 089 454 Mk., der Geſamtumſatz 
9 882 020 493 Mk. Von den dem Allgemeinen Ver⸗ 
bande angeſchloſſenen 276 Konſumpereinen 
haben 260, welche einen Stand von 238 097 Mit⸗ 
gliedern darſtellen, zur Statiſtin berichtet. Dieſelben 
hatten in 477 eigenen Lagern einen Verkaufserlös von 
58134755 Mk. Das Geſamtbetriebskapital betrug 
10 851 366 Mk. und beſtand aus 7188590 Mk. eigenem 
Vermögen und 3 662 776 Mk. aufgenommenen fremden 
Geldern. Der Reingewinn betrug 6231170 Mark. 
Außerdem haben ſich 141 Baugenoſſen⸗ 
ſchaften mit 35 144 Mitgliedern an der Statiftik 
beteiligt. Seit der Errichtung dieſer Genoſſenſchaften 
wurden 3645 Häuſer erbaut. Von dieſen entfallen 
auf das Jahr 1905 322 Häuſer. Dem eigenen Ver⸗ 
mögen der Genoſſenſchaften (Geſchäftsguthaben und 
Reſervefonds) in Höhe von 10 853 988 Mk. ſtanden 
67 662 228 Mk. fremde Gelder gegenüber, jo daß ſich 
das Geſamtbetriebskapital auf 78 516 216 Mk. belief. 


WEN 


Der 
namens Plötz, der im ſelben Wagen fuhr, im 
Verdacht, daß er mit feiner Frau unerlaubten 
Verkehr pflege. Er fing mit dem Böttcher 
Streit an. Plötzlich zog dieſer einen Revolver 
und feuerte auf ſeinen Gegner einen Schuß 
ab, der ihn am linken Arm traf. Nun holte 
auch Jentſch einen Revolver hervor und feuerte 
ebenfalls. Der Schuß ging aber fehl. Die 
beiden wurden feſtgenommen. Merkwürdiger⸗ 
weiſe wurde von den anderen Fahrgäſten 
niemand verletzt. l 

2 Gatten mord. Der Barbier Guſtav 
Rieger in Horneburg, Kreis Stade, wurde am 
Sonnabend in ſeiner Wohnung mit durch⸗ 
ſchnittener Kehle ermordet aufgefunden. 
Als Mörderin wurde die eigene Ehefrau 


anne 1760 


* 


des Mannes verhaftet und ins Amtsgerichts⸗ 
gefängnis in Buxtehude eingeliefert. Das 
Motiv zur Tat iſt noch unbekannt. 

* Auf dem Dache eines Eiſen⸗ 
bahnwaggons geköpft. Eine grauſige 
Entdeckung wurde nach dem Eintreffen des 
aus Szatmar kommenden Nachtſchnellzuges 
auf Station Debreczin in Ungarn gemacht. 
Man fand auf dem Dache eines Waggons 
III. Klaſſe die Leichen zweier junger Männer, 
denen der Kopf fehlte. Die ſofort 
benachrichtigte Polizei ſtellte durch Nachfor⸗ 
ſchungen feit, daß die Toten mit zwei Bauers⸗ 
ſöhnen aus Dioszek identiſch ſind, die ſich beim 
Militär hätten ſtellen ſollen. Vermutlich ſind 
ſie, um das Fahrgeld zu ſparen, unbemerkt 
auf das Waggondach gekrochen und beim 
Paſſieren einer Brücke buchſtäblich geköpft 
worden. 

* Läuſe und Wanzen auf der 
Eiſenbahn. Daß es in der vierten 
Wagenklaſſe Läuſe gebe, hat kürzlich 
ein Beamter des Eiſenbahnminiſteriums be⸗ 
hauptet, als ihm gejagt wurde, daß nun 
wegen der Fahrkartenſteuer die vierte Wagen⸗ 
klaſſe einfach Zuzug aus der dritten bekommen 
werde. Jetzt berichtet der „Augsb. Abendztg.“ 
ein Paſſagier, der den Schnellzug Frankfurt⸗ 
München benutzte, daß in einem Abteil 
erſter Klaſſe eines Wagens Frankfurt⸗ 
Verona nachts eine Menge Wanzen auf 
der Bildfläche erſchienen ſeien. Ihre Brutt⸗ 
ſtätten waren, wie die nähere Unterſuchung er⸗ 
gab, die Falten des Samtmplüſches; auch unter 
den Knöpfen an den Arm⸗ und Seitenlehnen 
fanden ſich die ekelerregenden Tiere vor. Mit 
dem Schlafen war es vorbei. In München 
machte der Reiſende von ſeinem Abenteuer 
Meldung; er vernahm, daß der ominöſe Wagen 
Eigentum der k. k. Südbahn ſei. — Daß es 
in der Welt manchmal lauſig zugeht, das hat 
ja ſchon Podbilsky gejagt. Daß aber zur 
höheren Ehre unſerer famoſen Verkehrspolitik 
auch die Wanzen mobil gemacht werden, iſt 
etwas ganz Neues. 

* Die unterſeeiſchen Teleg raphen⸗ 
kabel. Nach dem „Archiv für Poſt und 
Telegraphie“ haben die unterſeeiſchen Tele⸗ 
graphenkabel der Welt gegenwärtig eine 
Länge von insgeſamt 450000 Kilo⸗ 
metern, das iſt mehr als das Elffache des 
Erdäquators. Zur Beſeitigung der in dieſem 
ausgedehnten Netz auftretenden Beſchädigungen, 
die meiſt durch ſchleppende Schiffsanker, aber 
auch durch Meerestiere, durch Reibung der 
Kabel auf felſigem Grund und ſonſtige Ur⸗ 
ſachen herbeigeführt werden, dient eine Flotte 
von 53 beſonders eingerichteten Schiffen, ſo⸗ 
genannten „Kabeldampfern“. Die Ge⸗ 
ſamttragfähigkeit der Dampfer beträgt 92 051 
Tonnen, ihre Maſchinenleiſtung 22 501 Pferde⸗ 
ſtärken. Der Nationalität nach entfallen 29, 
alſo mehr als die Hälfte der ganzen Flotte, 
auf Großbritannien, davon gehören zwei der 
Regierung, 27 den verſchiedenen Kabelgeſell⸗ 
ae Deutſchland beſitzt zwei Kabel⸗ 

ampfer (Eigentum der Norddeutfchen See⸗ 
Die übrigen ver⸗ 
Frankreich ſechs, Nord⸗ 
Südamerika 
China, 


kabelwerke in Nordenham). 
teilen ſich wie folgt: 
amerika fünf, Dänemark drei, 
zwei, Niederlande, Italien, 
Neuſeeland je einen. 


Japan, 


Rechtsanwalt Dr. J. Werthauer iſt wohl, wie 
die täglichen Preßberichte aus dem Berliner Strafge 
gericht beweiſen, einer der populärſten Berliner Ver⸗ 
teidiger. Beſonders in alle Gebieten des Großſtädti⸗ 
ſchen Schwindlertums dürfte wohl kaum einer durch 
ſeinen Beruf ſo tiefe Einblicke getan haben, wie Dr. 
Werthauer. Es ift darum mit ganz bejonderer Freude 
zu begrüßen, daß einer der neueſten Bände der von 
Hans Oſtwald herausgegebenen Kollektion „Großſtadt⸗ 
Dokumente“, der Band „Berliner Schwindel“ 
von einem ſo trefflichen Fachmann und Kenner wie Wert⸗ 


hauer bearbeitet worden iſt. „Berliner Schwindel“ iſt 


ein Buch, das jeder, der nach der Großſtadt kommt 
und in ihr leben will oder mit ihr in Beziehung treten 
will, jeder Stellungſuchende, jeder Handels mann, jeder 
Gewerbetreibende, von den größten bis zu den kleinſten 
Betrieben, auch jeder Private, der ſein Geld anlegen 
will, unbedingt und im eigenſten Intereſſe leſen ſollte. 

Das tanzende Berlin ſchildert in feinem amü⸗ 
ſanten, dabei aber tiefſte Sachkenntnis verratenden 
Plauderton Hans Oſtwald in dem ſoeben erſchienenen 


Zeitun 
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Band 4 der von ihm herausgegebenen Kollektion 
Großſtadtdokumente „Berliner Tanzlokale“ (Hermann 
Seemann Nachfolger, Berlin SW. 11, M. 1,—). 


Standesamt podgorz. 


In der Zeit vom 21. Juli bis 4 Auguſt ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Schlacht⸗ 
meiſter Johann Ignatz, hier. 2. Tochter dem Klempner⸗ 
geſellen Adolf Weiſſert, hier. 3. Tochter dem Bahn⸗ 
arbeiter Hermann Thiel, hier. 4. Tochter dem Hilfs⸗ 
weichenſteller Johann Glimm, hier. 5. Tochter dem 
Rangierer Theodor Fritz, Piask. 6. Tochter dem 
Feldwebel Adolf Wiedemeyer, Rudak. 7. Tochter dem 
Arbeiter Fritz Schulz, hier. 

b) als geftorben: 1. Gertrud Müller hier, 3 
Monate, 14 Tage. 2. Elfriede Miehlke, hier, 1 Jahr 
1 Monat 20 Tage. 3. Walter Bayer, Rudack, 3 Monate, 
25 Tage. 4. Friedrich Gephardt, hier, 68 Jadre 11 
Monate 4 Tage. 5. Agnes Schulz, hier, 1 Tag. 
6. Wladislawa Milde, hier, 1 Jahr 10 Monate 9 Tage. 
7. Karl Grow, hier, 15 Tage. 


(Oh br.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 'm es 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom K 12 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 747 Gr. 170 Mk. bez. 
inländiſch rot 682 - 762 Gr. 162— 174 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br, 
Ver rg inländiſch grobkörnig 672 - 750 Br. 
143 —144 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche große 698 Gr. 150 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 152 - 157 Mk. bez. 


Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommer- 280: Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch Winter⸗ 250 266 Mk. bez. 

Leinſoat per Tonne von 1000 Kilogr. 
220 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,10 8,40 Mk. bez. 
Roggen» 9,30 9,55 Mk. bez. 


Magdeburg, 6. Auguft. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,70 — 8,80. Nachproduhte, 75 
Grad ohne Sack —,— —,—. Stimmung: Felt. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,00 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — . — ,. Gem. Raffinade mit Sach 
18.50 18,75. Gem. Melis mit Sack 18,00 —18, 25. 
Stimmung: Feſt. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,35 Gd. 18,50 Br., 
per September 18,35, Gd. 18,50 Br., per Oktober 17,85 
Gd., 17,95 Br., per Oktober⸗Dezember 17,80 Gd., 
17,90 Br., per Januar⸗März 18,05 Gd., 18,10 Br. 
Feſt. 
Köln, 6. Auguſt. Rüböl loko 60,50, per Oktober 
61,00. Wetter: Bewölkt und regendrohend. 

Hamburg, 6. Auguft, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 39¾ Gd., per 


Dezember 40¼ Gd., per März 40¼ Gd., per 
Mai 41 Gd. Stetig. 
Hamburg, 6. Auguft, abends 6 Uhr. Zucker 


markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguft 18,25, per September 18,25, per 
Oktober 17,85, per Dezember 17,75, per März 18,00, 
per Mai 18,20. Matt, neue Ernte ruhig. 
- ͤ — — 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
M. Lewin Nachf. per Karafiol, 5 Traften: 4195 kieferne 
Rundhölzer. Von Franke per Szelonek, 4. Traften: 
12819 hieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 1027 
kieferne einfache Schwellen, 146 kieferne Tramway: 
ſchwellen. Von O. Domeratzki per Rathaus 8Traften: 1506 
tannene Rundhölzer. Von L. Lipſchütz per Bine: 
1660 kieferne Rundhölzer. Von Goldberg per Rathaus: 
905 kieferne Rundhölzer. Von Neumann per Rathaus: 
2040 kieferne Rundhölzer. 


Birsch'sche 
Schneider - Akademie 


BERLIN C., Rothes Schloss 2, 
Prämliert Dresden 1874 u. Berliner Gewerbe-Ausstellung 187 
Neuer Erfolg +» , Prämilert mit der goldenen 22420 

„in Frankreich 1 und goldenen 

Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besvuchfeste und 

mahrfach reisgehTünte Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1350 

Bereits über 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 2 Mark 

und Wäscheschneläerel. Bones Vensgteis gebeten 
. tt 

Prospekte gratia 85 ed —— 


Gänzlicher Aus 


Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 
Pilzen in der Kämmereiforſt Thorn 
5 nur auf Grund einer ſchrift⸗ 
lichen Erlaubnis geſtattet. Die 
pp. Erlaubniszettel werden Freitags, 
vormittags zwiſchen 9 und 11 
Uhr auf dem Oberförſtergeſchäfts⸗ 
zimmer ausgeſtellt und können 
gegen 10 Pfennig Gebühr alsbald 
bei der Forſtkaſſe eingelöſt werden. 
Es werden nur für ſolche Perſonen 
Zettel ausgeſtellt, welche innerhalb 
der letzten 3 Jahre nicht wegen 
Holzdiebſtahl beſtraft ſind. Das 
Betreten von Schonungen ift ſtreng⸗ 
ſtens unterſagt. Zuwiderhandlungen 


verkauf 
wegen Aufgabe des Beschäfts !! 


Empfehle in großer Auswahl: 


Tisch- A. Hängelampen für Gas u. Petroleum, sämtl. Glas-u. Porzellanwaren für Restauration u. Private, 


| eee, 


* weisse Karten 


magen in jedem zur, Snzige ge: J  roße Auswahl in ickel- Kupfe-, Zinnweren, Nippes, Hajolika, gam. Maus- u. Küchengeräte, eee | 
ſtimmungen des Feld» und Forſt⸗ Das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt sein, und 
Polizeigeſetzes beſtraft werden. werden ſämtliche Artikel zu ganz aussergewöiwlich billigen Preisen verkauft. Edelweiss-Karten 
Thorn, den 4. Auguſt 1906. 
Der Magiſtrat. , keinen=Karten . 


+ + in weiss u. blau » » 


4 


Adolph Granowski. 


Marienbader 
Rudolisquelie, 
Stärkstes natürliches 
Gichtwasser, Gicht, gegen 
harnsaure Diathese, 


Blasenleiden etc, 
Beste Hülfe bei veralteten Leiden 


Dr . 

Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes 

für die Monate Juli, Auguſt, Sep⸗ 

tember 1906 wird in der höheren 

Mädchen⸗Schule am 

Dienstag, d. 7. Auguft d. J. 
von morgens 10 Uhr ab, 

in der Bürgermädchen⸗ Schule am 

Dienstag, d. 7. 1 3 
von morgens 8 Uhr ab, 

in der Knabenmittelſchule am 


s „„ + USW. uso. 9 


mit shönen, klaren, schwungvollen Schreibe 
schriften u. auch in verschiedenen anderen Schrift- 
Arten fertigt schnell und billigst an die 


ß unnd Ihomer  Ostdeuische Mun 


„ Seglerstrasse 11. 4 
+ os 


Gothaer Lebensversicherungsbank auf Gegenseitigkeit, 


Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen mehr als 904 Millionen Mk. 

Bisher ausgezahlte Verſicherungsſummen mehr als 472 9 10 
Die ftets hohen Überſchülfe kommen unverkürzt den Verficher 

rungsnehmern zugute, bisher wurden ihnen 230 Millionen Mark zus 


rs * 


Mittwoch, d. 8. Auguft d. J. 
von morgens 9 Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn, den 3. Auguſt 1906. 
Der Magiſtrat. 


Betanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehrungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Aus gaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
uchenden um jo härter treffen, als 

e das Geld von ihrem geringen 
Einkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 

gungen aller Art in unſerem 

rmen⸗Büro jederzeit entgegen: 

genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit- 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rüͤckſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 

Der Magiſtrat, 


Armen verwaltung. 


Die Erneuerung der von den 
bisherigen Mietern innegehabten 
Synagogenſitze kann von jetzt ab 
täglich an den Wochentagen, nach⸗ 
mittags von 3 bis 4 Uhr und an 
den Sonntagen, vormittags von 
10 bis 1 Uhr in dem Gemeinde⸗ 
bureau (Schillerſtraße 10) erfolgen. 

Wir bitten die Erneuerung bis 
ſpäteſtens den 1. September zu 
bewirken, da ſonſt die Sitze ander: 
weitig vergeben werden. 


Thorn, den 1. Auguſt 1906. 


Der Vorstand der Synagogengemeinde. 
Königl. Preuss. Lotterie, 


Die Einlöfung der Loſe 2. Klaſſe 
215. Lotterie muß bis Montag, den 
6. d. Mts. bei Verluſt des Anrechts 
geſchehen. 

Dauben, 

Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Darlehn auf Möbel, Wirtſchaf 
uſw. gibt Selbſtgeber ohne unnötige 

orauszahlung. aa ci Ber! 
Gubener⸗Straße 46. Rückporto. 


Zur bevorſtehenden 


Ae ZI, Neun Lola 


Ziehung 11. und 12. d. Mts.) habe 
ch noch eine Anzahl 


1% u. % Rauflose 


A Mk. 20.— reſp. Mk. 10. —, zur 
2. Klaſſe bei umgehender Meldung 
abzugeben. 

Ferner auch 


Rote Kreuzlose 


a M. 3.30 per Stück. 


holdstand, lu. Lotterie-Elunehmer, 


bau J. Wpr. 


Marienbader Mineralwasser-Versondung - 


H. Weinessig, 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
Früchten, Liter 30 hi 
ff. Eſſigſprit, extra ftark, Liter 15 Pf., 
bei 5 Liter 12 Pf. 
Streuzucker, Pfund 18 Pf. 
Hutzucker, Pfund 22 Pf. 
Pfropfen, ſpitz und ſtumpf, 25 Stück 
10 Pfennig. 
Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 
lack, Schwefelfaden, Salicyl, Nelken, 
Caneel, Pomeranzenſchalen, Senf, 
Vanille, ſowie ſämtliche anderen 
Gewürze. 
ff. Moſtrich, Pfund 20 Pf., bei 
5 Pfund 17 Pf. 
. Salat » Del, Provenzer⸗Oel, in 
laſchen 35 u. 70 Pf. u. ausgewogen. 
ff. Himbeerſaft, ff. Kirſchſaft, loſe 
Pfund 60 Pf., in Flaſchen 50 und 
75 Pfennig. 
itronenſaft, engliſches Brauſepulver, 
atron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 
Limonade⸗Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerſtraße 20. 


Kirschsaft 
friſch v. d. Preſſe, per Lit. M. 0,80. 


Simbeersaft 
friſch v. d. Preſſe, per Lit. M. 1,00. 


Dr. Herzield & Lissner, 
Thorn ⸗Mocker, Fernſprecher 298 


Mtesgoldu. Silber 


kauft zu n 
F. Feibusch, Season 1411 


kreuzsait. 
ianinos, Kia. 
höchste Tonfulle. Kosten- 
freie Lieferung in Raten von 
15 M. monatl. an. 
Planol.-Fabrik L. Herr- 


mann & Co, Berlin C., 
Neue Promenade 5.“ 


„En zweikrahniger Bierapparat 


ig zu verkaufen 
Mellienſtraße 87 


Topıtan -Ausrerkanf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


J. U. Wondisch mer 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33 


empfiehlt 


sämtliche Tolle - Artikel 


Parlims und Toletoseilen 


renommierter deutscher, französischer 
— gnglischer Fabriken. —— 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Gold» und Silber- 
lachen, Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


rückgewährt. 


Sehr günſtige Verſicherungsbedingungen: 
Unverfallbarkeit ſofort, Unanfechtbarkeit u. Weltpolice nach 2 Jahren. 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 
Albert Olschewski in Thorn, Thalſtr. 30.(Bromberg. Vorſt.), 
Max Neuber in Culmsee. 


eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenu Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfohlen wir ihnen unsere beliebte 


Marke Nr.3: per Pid. 1.30 IR. 
B. Wegner & Co. 


Erste l. älteste Kaffee-Rüsterei u. Preßhefe-Niederlane 


Gegründet 1863, 


WW überal 


Derhompsons 
Seifenpulver 


Marke, ze 


Brückenitraße 25. 


gib 


weisse Wäsche 


ohne Bleiche. 


Zu haben in allen besseren Geschäften. 


Men fordere 


enke E 


Bleich‘Soda 


i + Unübertroffenes Waschmittel. 


M 


REINE ALPENMILCH,CACAO uno ZUCKER 
MILKA WIRD MUR VON SUCHARD HERGESTELLT 


200 Mk. vo aubere Vorderwohnung, 4. Etage 
Kl, Wohnungen 1. 10. zu N 82 Stuben, Küche ab 1.10. anmpige 


vermieten. Neaſtädtiſcher Markt 12. 


CHARD 


Mieter zu verm. 


Strobandſtr. 6. 


2 2 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Rachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Wern⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


@. Immanns, Baugeschäft. 


Rost na Jaan 
F- Brett 
Hlingemachtos Hendl 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Moder. 


en Scha 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
beer 20 Haut und blendend 
chöner Teint. Alles dies wird er⸗ 
reicht durch die echte 


Stechenpferd-Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 

mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 
J. M. Wendisch Nchf., Anders 
& Co,, Paul Weber, M. Baral- 
klewicz, Adolf Maler, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


Meine in Graudenz Weſtpr., in 
der vornehmſten Gegend gelegene, 
ſeit 14 Jahren mit beſtem Erfolg 


Fleiſcherei 


und feines Auſſchnittgeſchäft mit 
elektriſchem Betrieb bin ich willens 
krankheitshalber zu verpachten. 
Jährlicher Umſatz kann durch Bücher 
nachgewieſen werden. Briefliche 
Meldungen an 
Max Zittlau, Fleiſchermſtr., 

Graudenz, Marienwerderſtraße 22. 


Ein baden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
Suche größeren A 
Parterreraum als Werkstätte 


geeignet nebſt mittelgroß. Wohnung 

im Haufe per 1. Oktober cr. 
Angebote erbeten R. 8. 100 an 

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 kleine Wohnung 
von 2 Zimmern und Küche, Bäder: 
ſtraße 43, part., ift vom 1. Oktober 
1905 an ruhige Mieter abzugeben. 
Näheres in der Allgemeinen Orts. 
Krankenb ſaſſe. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablonski. 


Im TORE Ezernewitz 
nd 


Sommer- 
Wohnungen 


zu ſoliden Preiſen zu haben. 


Brückenstr. 36 


zu vermieten. Anfragen im Laden. 


In dem Gemeindehauſe der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, Schillerſtraße 10 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten. 


1 Wohnung 
3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehör 
vom 1. Juli d. Js. zu vermieten. 
Schillerſtr. 12 J. 
Eine mittlere er 1. 
und 2 kleinere Wohnungen Bat 
zu verm. Frau Koerner, Turmſtr. 14. 


Wohnung 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade⸗ 
einrichtung und ſonſtigen Neben⸗ 
räumen, auf Wunſch mit elektriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderſtraße 6. 


Zum 1. Oktober d. Js. iſt Marien⸗ 
ſtraße 7, parterre 


eine Wohnung 


Herrschaftl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 13, 


Stube u. Küche za, J 


verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 3. 


zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 
G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


ine Wohnung, 2 Vorderz. nebſt 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. 


zu verm. Bäckerſtr. 47. 
Möbl, Zimmer 5 e 


Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


3 5 Kontor 
l. KOIMÄUM® Sicig zu vermieten 
Offert u. 300 an die Geſchäftsſtelle. 


4 


Nach zwanzig Jahren. 
Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter-Griffiths. 


(I. Fortſetzung.) 

Das Schlafzimmer war nur durch eine dünne Bretter. 
wand und eine Tür von dem Wohngemach getrennt, und 
257 war grad hineingetreten und hatte eben die Tür hinter 

ch zugezogen, als auch ſchon die Tür des Vorzimmers ſich 
auftat, und der Beſuch eintrat; er war ſo ſchnell hereinge⸗ 
kommen, daß Fritz nicht die nötige Zeit geblieben war, die 
Tür hinter ſich ins Schloß fallen zu laſſen; er hatte ſie aber 
N feſt zugezogen, daß er nicht zu fürchten brauchte, daß man 
as Unverſchloſſenſein der Tür merken würde. 

Der ſoeben Eingetretene war ein Mann von etwa 
85 Jahren, groß und gut gebaut, von ariſtokratiſchem 
Aeußeren und vornehmem Auftreten; abgeſehen von ſeiner 
blendend weißen Wäſche, war er ganz in ſtumpfes Schwarz 
"Aging Sein Geſicht war ein fo markantes, daß es jedem, 
er es ſah, auffallen mußte. Die Züge waren ſtark und 
ſcharf; ſeine kohlſchwarzen Augen lagen tief under der vor⸗ 
ſpringenden Stirn zurück; das Kinn und die untere Kinn⸗ 
lade waren ſtark und ſehnig, aber es fehlte ihnen das Be⸗ 
ſtimmte, welches man bei großen, kampfesluſtigen Naturen 
zu finden gewohnt iſt. Solch ein Mann mochte vielleicht 
bernichtend wirken, er mochte ein Krieger fein, aber einen 
Helden würde er niemals abgeben. Das Geſicht war bleich, 
und düſter, und der ganze Mann machte mehr den Eindruck 
eines italieniſchen Banditen, als den eines deutſchen Edel⸗ 
mannes. An ſeiner Sprache erkannte man jedoch, daß er 
ein De = von Geburt war, und jeine gewählten Wen⸗ 
Bor ließen darauf ſchließen, daß er der preußiſchen Hof⸗ 
geſellſchaft angehörte. 

„Sind Sie I Dr. Verbeck?“ frage er, nachdem er 
einen N lick durch das Gemach geworfen hatte. 
Der ich, mein Herr!“ antwortete Verbeck und forderte 
ihn durch eine Handbewegung zum Sitzen auf. „Ich habe 
keine geh, ie — Platz zu nehmen, Herr Doktor.“ Mit 
dieſen Worten leiſtete er der Aufforderung Boie „Mein 
Wagen wartet, und ich möchte Sie erſuchen, mich zu be⸗ 
gleiten; es iſt nicht weit, auf das Land in der Nähe. Ich 
werde Sie ſicher an Ihr Ziel befördern und ſicher wieder 
hierher zurückbringen. 

Der Fremde wie jemand, der zu befehlen gewohnt 
war, und obgleich er augenſcheinlich bemithte, die Auf⸗ 
nn öflich vorzubringen, lag doch ein gewiſſer Hochmut 

ſeinem Weſen, das auf Verbeck einen unangenehmen Ein⸗ 
druck te. Aber unſer Arzt war zu genau mit der Welt 
und den Menſchen vertraut, und ſeine n war zu 
1155 und vielſeitig, als daß er äußerlich etwas hätte merken 

ſſen, daß er ſich dadurch irgendwie verletzt fühle. 
ollen Sie die Güte haben, mir mitzuteilen, welcher 
Art an ift, den Sie von mir verlangen, mein Herr 7“ 
fragte er in höflichem Tone. 


möchte lieber hier dav Er Doktor. 

be geſe 10 8 e e den e u 
g in den geje en en 

1 


Nach drud verboten) 
mittleren könnte. — „Darf ich fragen, mir wem ich die Ehe 
habe, . 

Pr tut nichts zur Sache, Herr Doktor. Sie werde 
gut honoriert werden, und ein zweiter Beſuch wird nicht er⸗ 
forderlich fein.” — „Mein verehrter Herr Unbekannter, es gibt 
noch andere Aerzte in Rheinsberg, und ich darf wohl an⸗ 
dere Aerzte in Rheinseerg, und ich darf wohl annehmen, daß 
ſich einer gern dazu bereit erklären wird, gegen eine gute 
Honorierung den Dienſt, den Sie verlangen, Ihnen auch zu 
leiſten. So we, habe ich, Gott I Dank, das Geld nicht.“ 

In dieſem Augenblick wurde das ungeduldige Stampfen 
und Schnauben der Pferde deutlich vernehmbar, und man 
hörte eine Männerſtimme den Tieren laut zurufen, um ſie 
zu 1 Der Fremde verließ ſeinen Plat, trat an das 
nach der Straße führende Fenſter und blickte hinaus. 

Dieſen Augenblick benutzte Fritz, um lautlos aus dem 
Schlafzimmer herauszuſchlüpfen und ſchnell wie der Blitz 
zum Doktor hinzuhuſchen. „Sſt!“ hauchte er, indem er 
Verbeck am Arme faßte; dann flüſterte er ihm raſch zu: „Es 
iſt Bertram von Allendorf! Geh — geh doch — und nimm 
mich mit. Höre! bei deiner Liebe zu mir — bei deiner 
Liebe zu jedem, der dir teuer iſt — ſchlag's nicht aus — 
ſſt!“ Er war ſchon wieder im Schlafzimmer, als der Un⸗ 
bekannte, nachdem er ſich überzeugt hatte, daß ſeine Pferde 
wieder ruhig geworden waren und ſeinem Wagen keine 
Gefahr drohte, ſich vom Fenſter wandte und wieder zum 
Doktor zurückkehrte. 

Noch niemals im Leben hatte Erich Verbeck etwas ſo 
viel Ueberwindung gekoſtet, als jetzt ſeine äußere Ruhe zu 
bewahren. In ihm kochte es; in feinem Hirn ſiedete es 
buchſtäblich. Jetzt, da er in das geiſterhafte, blutloſe Geſicht 
des Mannes blickte, erkannte er in ihm auch eine große 

ilienähnlichkeit. Ja, er war unverkennbar einer aus dem 

eſchlecht derer von Allendorf. Was waren es für Gedanken, 
die in jenen wenigen Augenblicken das Hirn des Arztes 
durchkreuzten. Die ganze ſoeben erzählte Geſchichte ſtürmte 
von neuem auf ihn ein, ja feine Santafle malte ſich noch 
Ungeſchehenes hinzu. Er gedachte der Gräfin Thereſe von 
Allendorf, und ſeine Pulſe ſchienen zu a und ſein Na 
ward ihm ſchwer wie Blei. „Herr Dr. Verbeck, ich 
Sie dringend, ich beſchwöre Sie, mitzutkommen.“ 

„Mein er Herr Unbekannter, Sie verlangen, daß 

ich etwas tun ſoll, was ich bisher noch nie getan habe. 
Sie, wenn Sie mir nur einen zeig en 

Grund angeben, De one aber nur unter gewiſſen 
And d e wären?“ — „Vorerſt will ich 


grub ſeine Zähne in die bleiche Unterlippe 
und erwiderte nach einer Pauſe: „Kommen Sie, bitte, Herr 
Doktor, und ftehen Sie einer Frau bei, die Ihrer Hilfe ſehr 
— ber „Ah ben Aber 1 Verbeck den 8 
a geru er er beſann noch, e 
es pät war. „Der Grund A 0 ne meine 
— — Erſtens — ich muß vor morgen früh ficher 


hierher zurückgebracht werden —" — „Das Toll geliehen, 
mein en darauf — „Und zweitens, 2 Herr 
werde ich einen Begleiter mitnehmen, einen jungen Mann, 
der eben bei mir auf Beſuch weilt, und der mich, da 
er ſich dem Studium der Medizin widmet, auf meinen 
Gängen zu begleiten pflegt.“ 5 
N 5 ies eine unabänderliche Bedingung?“ — „Ja, 
wenn ſie nicht erfüllt wird, bleibe ich hier.“ — „Wer tft der 
Herr?“ — „Fritz von Spaar, heißt er.“ — „Und was für 
ein Landsmann ?* + 
„Er kommt aus Bayern.“ Wie Verbeck dies meinte, 
entſprach es wirklich der Wahrheit, nicht aber wie der Fremde 
es auffaßte. Doch erwies ſich dieſe Erklärung als genügend, 
denn nach kurzem Nachdenken ſagte letzterer: „Ich nehme 
dieſe Bedingungen an. Wollen Sie gefälligſt Ihren Begleiter 
rufen und ſich ſoſort bereit halten?“ 

r Doktor bot feinem Beſucher einen Stuhl an; 
dann begab er ſich in das Vorzimmer und ſchloß die Tür 
hinter ſich. Von dort gelangte er nach dem nach hinten 
gelegenen Teil des Hauſes, von wo ſich ein Altan um das 
Aue Gebäude zog. So auch nach dem Fenſter ſeines 

Schlafzimmers. Dort geſellte ſich Frſtz zu ihm, und nun 
eilten fie, ihre Vorbereitungen zu trefien, indem ſie die Vor⸗ 
0 15 paar geladene Piſtolen zu ſich zu ſtecken, nicht außer 

eßen. 

„Ach!“ ſtöhnte Verbeck aus der Tiefe feines ſchweren 
Herzens. „Gehe Gott, daß es ſich hier nicht um eine Sache 
auf Leben und Tod handle.“ — „Du biſt der Anſicht, daß 
die Gräfin dieſe Frau iſt?“ — „Davon bin ich überzeugt. 
Biſt du fertig ?“ — „Ja.“ — „So komm aljol Möge der 
Himmel der Unglücklichen beiſtehen!“ 


2. Kapitel. 

Dr. Verbeck kehrte mit dem Studenten nicht in das 
Wohnzimmer zurück, ſondern erſuchte ſeinen Gaſt, ſich in das 
Vorzimmer zu bemühen, in dem das ſchwache Licht einer von 
der Decke herabhängenden Lampe nicht hell genug war, um 
die Geſichtszüge deutlich erkennen zu laſſen. Der finftere 
Mann konnte jedoch deutlich genug ſehen, daß der andere 
Herr, deſſen Anzug und Aeußeres nichts als den Studenten, 
als der er geſchildert worden war, verrieten, in verhältnis⸗ 
mäßig jugendlichem Alter ſtand. 5 

Der Wagen, der an der Tür wartete, war einer der 
beſſeren, damals gebräuchlichen Reiſewagen, deren ſich die 
Edelleute und Angehörigen der vornehmen und bemittelten 
Stände bei großen und feierlichen Familienereigniſſen bes 
dienten. Er bot genügenden Schutz gegen den Regen: die 
Sitze waren geräumig und bequem gepolſtert, und der Wagen 
ſelbſt war fo gut gebaut, daß das Rütteln und Holpern auf 
den ungeebneten Wegen ſehr abgeſchwächt wurde. 

Auf der Türſchwelle von Dr. Verbecks Hauſe war der 
Fremde zögernd ſtehen geblieben, als ſei er unſchlüſſig, ob 
er mit feinen neuen Bekannten im Wagen fahren ſolle oder 
draußen bei dem Kutſcher. Wäre die Witterung weniger un⸗ 
günſtig geweſen, würde er unzweifelhaft das Letztere vor» 
gezogen haben, jo aber wollte er doch lieber vor dem 

ömenden Regen geſchützt ſein, und ſobald die Tür hinter 
hm zugeſchlagen war, gab er das Zeichen zur Abfahrt; dann 
drückte er ſich in eine Ecke des Riickſitzes und gab in Miene 
und Haltung ſehr deutlich zu verſtehen, daß er nicht geſtört 
ju werden wünſchte. 

Weder der Doktor noch der Student verſpürten die 
geringſte Luft, ihm durch Sprechen zur Laſt zu fallen. Natür⸗ 
lich waren fie auf das, was kommen würde, geſpannt, da 
aber eine, an den ſchweigſamen Gefährten gerichtete Frage 
wahrſcheinlich nur eine ausweichende Antwort zur Folge ge⸗ 
Habt hätte, und da fie‘ doch ſchließlich bald alles erfahren 
nußten, gaben ſie ſich zufrieden und warteten. 

„Es war eine ftodfinftere Nacht, und der Regen fiel 
gleichmäßig und monoton auf das weite Dach der Kutſche 
— eine gar traurige Muſik —! Doch ſtörte er die Inſaſſen 
des Wagens auf keinerlei Weiſe. Vier friſche, kräftige Pferde 
waren vor das ſchwerfällige Gefährt geſpannt, und ſie raſten 
durch das Dunkel dahin, als ob es ihr einziger Zweck jet, 
wieder unter Dach zu kommen. Der Kutſcher war nicht 
darauf angewieſen, ſich den Weg ohne künſtliche Hilfe durch 
die pechſchwarze Nacht zu ſuchen, denn vorn am Wagen, 
unterhalb des Bockes und von Blendern beſchattet, welche 
dem Wagen das Ausſehen eines geflügelten Ungeheuers ver⸗ 
liehen, waren zwei Oellampen angebracht, mit kreiöförmigen 
Brennern. deren Licht einen hellen Schein ſchon in einige 


Entfernung vor ſich her verbreitete, und ſo dem Arzt und 
feinem Gefährten das Waſſer des Rhins, an deſſen ſüdlichem 
Ufer ihr Weg entlang führte, zu erkennen gab. 

beck ſaß auf der Seile des Wagens, an welcher der 
Fluß hinfloß, und als er ſich durch die eingeſchlagene 
Richtung überzeugt hatte, daß Allendorf ihr Ziel war, wurde 
ſeine Beſorgnis unerträglich. In gewiſſem Sinne war die 
Schloßherrin ſeinem Schutze anbefohlen, wenigſtens bis zur 
Geburt des Erben. Auf dem Sterbebette hatte der Graf 
ihn ermahnt, auf Thereſa acht zu geben, und dieſe Dame 
ſelbſt hatte nicht nur Neigung gezeigt, ihn ihres Vertrauens 
zu würdigen, ſondern ſie hatte ſich la er fo auf ihn geftüßt, 
als ob er ihre einzige Hoffnung geweſen wäre. Ihre letzten 
Worte zu ihm — Worte, die ſie zum Schluſſe ihrer letzten 
Unterredung geäußert — drängten ſich mit aller Gewalt und 
Macht ſeiner Erinnerung auf: „Lieber Doktor“, hatte ſie ihn 
mit flehendendem Blick gebeten, „Sie werden mir doch bei⸗ 
ſtehen, nicht wahr? Vernachläſſigen Sie mich ja nicht. Mit 
Ihrer Hilfe wird, hoffe ich, alles gut ablaufen.“ Und ſie 
hatte ihm mitgeteilt, daß der alte Balthaſar, ein Diener, 
welcher von Jugend an im Dienſte der Familie ihres Vaters 
geſtanden hatte, ja, der ſelbſt auf dem Gute der Familie ge⸗ 
boren worden war, angekommen ſei, und daß er ſie gegen 
äußere Gefahren ſchützen würde, wenn nur er, Dr. Verbeck, 
ihr helſen wollte, die ihr von der Vorſehung auferlegte 
Prilfung zu ertragen. f N 

Der arme Verbeck! Er dachte darüber nach, bis ihm 
der Kopf ſchwirrte — bis ihm das Herz zum Brechen ſchwer 
wurde — bis er nicht mehr zu denken fähig war — und da 
beſchloß er, dem Zweifel ein Ende zu machen. Er wußte, 
daß ſie mehr als zwei Drittel des Weges zurückgelegt hatten, 
da die von den Wagenlampen beleuchteten Ufer des Fluſſes 
ihm über die Richtung genau Aufklärung gaben und es ihm 
ermöglichten, auf die ihm jo wohlbekannten Grenzſteine zu 
achten, als er ſich entſchloß, das Schweigen zu brechen. Sie 
waren grad’ an einer Stelle vorüber gekommen, an der ein 
abfallender Felsblock das Waſſer des Fluſſes zu einem herr⸗ 
lichen Waſſerfall geſtaltete und welcher, wie der Arzt ſich er⸗ 
innerte, weniger als eine halbe Meile vom Schloß entfernt 
lag, als er glaubte, daß der geeignete Moment, eine Auf⸗ 
klärung zu verlangen, gekommen ſei. Wenn er noch länger 
zögerte, dürfte ihm die Gelegenheit entſchlüpfen. 

„Mein lieber Herr!“ Der Doktor ſaß auf dem Vorder⸗ 
ſitze rechts, während der Leiter des Abenteuers den Platz 
ihm gegenüber auf dem Rückſitz einnahm. Er hörte wohl 
die geäußerten Worte, denn er blickte auf, aber er 1 — 
nichts. Nach kurzer Zeit wiederholte Verbeck dieſelben Worte 
noch einmal. 

„Sprechen Sie zu mir, mein Herr?“ fragte der Mann, 
indem er ſich in die Höhe richtete. Verbeck konnte dies zwar 
nicht ſehen, hörte es aber an der Bewegung. 

„Jawohl, mein Herr, und nun werde ich mir mit Ihrer 
Erlaubnis die Freiheit nehmen, Johnen eine Frage vorzu⸗ 
legen. Die eingeſchlagene Richtung und die Entfernung, 
welche wir zurückgelegt haben, laſſen mich darauf ſchließen, 
daß ich nicht fehl gehe, wenn ich Sie als den Herrn Grafen 
Bertram von Allendorf anrede.“ 

Trotz der Finſternis konnte man merken, wie der Mann 
bei dieſen Worten zuſammenzuckte. „Ah! Sie wollen wohl 
mein Geheimnis ergründen?“ — „Durchaus nicht, mein Herr! 
Ich habe Sie von vornherein erkannt. Glauben Sie, daß 
ich, nachdem ich den Herrn Grafen ſo lange behandelt habe, 
nicht imſtande fein ſollte, feine Züge in denen ſeines Bruders 
wieder zu erkennen ?“ 

Der Doktor und fein Begleiter hörten beide, daß der 
ihnen gegenüber Sitzende ſchnell und ſchwer almete und auf 
ſeinem Platz unruhig hin und her rückte. „Mein verehrter 
Herr“, fuhr Verbeck nach einer kurzen Pauſe fort, „wir ſind 
nun unſerem Ziel ſo nahe, daß Sie wohl wagen können, mir 
etzt zu ſagen, was Sie Anſtand nahmen, mir in meiner 

ohnung mitzuteilen. Dort verſicherten Sie mir, daß ich 
eholt würde, um einer leidenden Frau beizuſtehen. 125 

raf von Allendorf, ich verlange Ich von Ihnen zu wiſſen, 
ob dieſe Frau die Gräfin Thereſa iſt?“ 

Man hörte, wie ſein Atem ſtockte — man hörte die 
Knöchel der einen Hand unter dem verzweifelten Druck der 
anderen krachen. Nach einiger Zeit antwortete er: „Es iſt 
ſo, wie Sie geſagt haben.“ 

Verbeck hatte dieſe Antwort erwartet — er war ſich 
aenau bewußt. daß fie unmöalich anders ausfallen konnte. 


und dennoch, als er bie Beſtäti ſeiner Befürchtungen von 
den 7 des Grafen Vale n ſchreckte er zu⸗ 


ammen. g 

„Sie tft krank?“ preßte er in einem kaum hörbaren Ton, 
heiſer und gedrückt, hervor. „Herr Doktor, das werden Sie 
am beſten beurteilen können, wenn Sie ſie ſehen. Ich habe 
für ſo etwas kein Verſtändnis.“ — „Herr Graf! Ich frage 
Sie, was fehlt der Gräfin Thereſa? Machen Sie meiner 
Ungewißheit ein Ende! Bedenken Sie doch, wie die Ver⸗ 
Bältniffe auf dem Schloſſe liegen, und verſuchen Sie es, ſich 
in meine Lage zu verſetzen. Noch einmal fordere ich Sie 
auf, mir zu kon, was der Dame fehlt.“ 

Die Stimme Bertrams von Allendorf zitterte teils vor 
Angſt, teils vor Wut, als er dieſe Frage beantwortete: „Herr 
Dr. Verbeck, ich habe Sie geholt, damit Sie mir darüber 
Aufklärung geben!“ 

In einem ganz anderen Tone als bisher antwortete der 
Arzt. Er war ruhig und gefaßt, aber in ſeiner Stimme lag 
etwas Drohendes, etwas Fürchterliches: 

„Herr Ritter! — wenn Sie auf rechtmäßige Weiſe zu 
dieſem Ehrentitel gelangt find —“ — „Ich erhielt ihn von 
der Hand meines Königs,“ ließ ſich der Graf herab mit mehr 
Bosheit als Stolz zu erwidern. 

„Dann, Herr von Allendorf, werde ich, wenn ich mit 
eigenen Augen geſehen habe, was vorgefallen iſt, — was 
ja bald der Fall ſein wird — dann werde ich auch notge⸗ 
drungen erkennen müſſen, warum Sie mir ſo lange Ihre 
Erklärung vorenthalten haben.“ 

Es entftand ein kurzes peinliches Schweigen, dann ſeufzte 
Allendorf wie jemand, der alles verloren zu haben glaubt. 

„Herr Dr. Verbeck,“ erwiderte er in ängſtlichem, faft un⸗ 
verſtändlichem Ton, „Sie machen mir die Sache recht ſchwer. 
Ach, Sie verſtehen meine Lage nicht. Sie wiſſen nicht, was 
ich zu dulden habe. Ich liebte meinen Bruder, und ſein 
Tod war ein harter Schlag für mich. Ach, wenn der große 
Titel mir auch ſelbſt zufallen ſollte, wie gern würde ich ihn 
wieder abtreten, wenn Franz käme, ſich ihn einzufordern. 
Und nun — nun — ich ſchwöre es Ihnen, daß ich das 
ſanfte Weib, welches er zu feiner Gemahlin gemacht und die 
er als ſeine Witwe zurückgelaſſen hat, lieb halte. Sie können 
ſich nicht denken, was böſe, neidiſche Zungen mir nachgeſagt 
haben. Sie würden das Schreckliche, das ſie mir zuſchreiben, 
nicht für möglich halten. Als ich zuerſt erfuhr, was der 
teuren Frau zugeſtoßen iſt, war ich außer mir vor Kummer 
und Gram, und dennoch, dennoch gibt es Menſchen, die ſo 
ſchlecht ſind, daß ſie ſich gegenſeitig zuflüſtern, daß ich an dem 
Unglücke die Schuld trage. Bei meinem Seelenheil! Ich 
wäre für ſie in den Tod gegangen!“ 

„Herr von Allendorf, was für ein Unglück hat die Frau 
Gräfin betroffen?“ — „Erſparen Sie mir den Schmerz, es 
aussprechen zu müſſen. Mein Herz iſt ohnedies ſchwer ge⸗ 
nug !“ — „Sit fie — iſt — fie — tot?“ — „Großer Gott! 
90 ail nicht! Und doch — ach, ich wage nicht mehr zu 

offen 

Der Graf ſchien hier ſein Geſicht in den Händen zu 
bergen und einige Augenblicke in der Stellung zu verharren. 
Der Doktor war es, welcher von neuem das Schweigen brach. 
„Wollen Sie wir bitte ſagen, Herr Graf, wie der Fall liegt ? 
Was iſt der Dame zugeſtoßen, und in welchem Zuſtande 
ließen Sie ſie zurück? Wenn Sie haben wollen, daß ich ſie 
rette, ſo müſſen Sie mir auch alles ſagen, was Sie wiſſen.“ 

„Mein guter Doktor, laſſen Sie mir Zeit, mich zu faſſen. 
Ach, wenn Sie nur wüßten, wie dieſe traurige Angelegenheit 
mir mitgeſpielt hat! Der Eindruck, den ſie auf mich macht, 
iſt ſchrecklich! Mehr als einmal habe ich gewünſcht, daß ich 
lieber das Opfer geweſen wäre. Aber gedulden Sie Rh, ich 
werde Ihnen alles ſagen — nur einen Augenblick, bitte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der alte Schulmeifter. 


Novellette von Paul Hermann Hartintg. 
(Schluß.) f (Nachdruck verboten.) 
Ueber dem Wald ſtand, von der Juniſonne überſtrahlt, 
ein dräuendes, weiß funkelndes Wollengebirge — wenn der 
Wind umſprang, konnte es ein Wetter geben. 
Vom Dorf her zog die r der Arbeiter heran. Der 
alte Kantor batte keine Luft, ihnen zu begegnen. Ex boa 


das Brachfeld dem Walde zu. 
Sorgenkind geweſen. & 

Der ſchöne Wald, der eine natürliche hr gegen 
den ſtrengen Nordoſt bildete, und die Felder ſchützte, war 
zum großen Teil in bäuerlichem Beſitz, und die Eigentümer 
ließen wie toll den alten Beſtand niederſchlagen. Auf das 
Wort des Schulmeiſters hörten ſie nicht — was der wohl 
davon verſtand. 

Da war er heimlich in die Reſidenz gefahren und war 
beim Miniſter vorſtellig geworden. Und wirklich, die Re⸗ 
gierung nahm ſich der Angelegenheit an. Die Bauern, denen 

ute zsreiſe geboten wurden, entſchloſſen ſich zum Verkauf. 
o wurde gerettet, was noch zu retten war. Waldblö zen 
wurden wieder aufgeforſtet, und die Wunden, die der Un⸗ 
verſtand geſchlagen, heilten allgemach. 

Der tiefe Schatten unter den dicht verzweigten Silber⸗ 
buchen tat dem von Mittagsglut und langer Wanderung doch 
ermüdeten Alten wohl. — Links Dom be urn der- Jung⸗ 
wald üppig auf, Sonnenlichter ſpielen darüber, und die Blätter 
ſchimmerten ſmaragden. Kein Vogellaut, nicht einmal das 
Summen der Inſekten ſtörte die feierliche Stille. Es war, 
als ſchlummere die Natur, und etwas von dem Frieden zog 
lindernd in ſeine Seele. 2 7 

Er konnte ſeine Lage in Ruhe überdenken, und eins wurde 
ihm zur Gewißheit, mochte man ihm, dem Alten, vielleicht 


und ſchrltt, die ver nber 
e ee e eee 


auch Veralteten die Tätigkeit nehmen, von feiner Lebensarbeit 5 


blieb doch eine Spur und um den Ruhm vor den Menſchen 
hatte er nicht geſorgt und geſchafft. Sein Leben lag vor ihm: 
an Fehlern und Irrungen mangelte es nicht, aber er hatte 


das Gute gewollt, ſein Tun war geſegnet, ſollte er nun am 


Ende klein werden? — Klaren Blickes wollte er dem 
Kommenden entgegenſehen. 

Er wandte den Schritt. : 5 

Die feierliche Stimmung, die in der grünen Waldwirrnis 
lag, änderte ſich plötzlich, mit eins erloſch der lichte Schein 
über dem Jungwald, durch die Wipfel ging ein mahnendes 
Rauſchen. Die Sonne ſtand wie eine matte Scheibe in grauem 
Dunſt, und das Wolkengebirge hatte feine ſilberige ſchimmernde 
Farbe in ein bläuliches Schwarz verwandelt. 

„Wenns Heu nur rechtzeitig binnen kommt,“ dachte der 
Alte und beſchleunigte den Schritt, um vor Ausbruch des 
Wetters das Dorf zu erreichen, von dem er immerhin eine 
Stunde entfernt war. Von den Wieſen her tönte das 
ie und Rufen der Leute, die ihre Kräfte ficherlich ver · 

oppelten. 

Nun hatte er die Höhe hinter ſich, das Dorf lag vor ihm 
— das liebe alte gewohnte Bild. Er wiſchte ſich die Schweiß ⸗ 
tropfen von der Stirn und ging langſam, denn nun war je 
nichts mehr zu befürchten. 

Als er die erſte ausgebaute Kate erreichte, ließ ihn ein 
ſcharfer brenzlicher Geruch aufmerken. Sein Auge brauchte 
nicht lange zu ſuchen, aus einem ſtrohgedeckten Slällchen ſchlug 
jäh eine helle Flamme empor. Ein furchtbarer Schreck ließ 
fein Herz beinahe ſtillſtehen, entſetzliche Möglichkeiten zogen 
blitichnell an feinem geiſtigen Auge vorüber. — An dem 
Slällchen lag nicht viel, aber der Gewitterſturm konnte in 
jedem Augenblick losbrechen und dann war alles verloren — 
kein Mann im Dorf — kein Retter. Und wieder ſchoſſen 
neue Flammen empor und ein Funkenregen ſprühte nach der 
Kate berüber, deren Bewohner alle im Heu waren. 

Nun war der alte Kantor entſchloſſen — bevor er auf 
die Wieſen kam, das Unglück zu verkünden, konnte alles zu 

t ſein. 
Ipi 15 Mieten Rieftohl, lop fixing na de Wii, Rewer 
Stall brennt.“ 

Die Kleine begriff ſofort und trabte ab. 

Er ſelbſt rannte wie ein Jüngling die Dorſſtraße herunter, 
der Kirche zu, zu der er den Schlüffel ſtets bei ſich trug. Er 
ſtürmte, Atemnot und Beſchwerden nicht achtend, die fteil« 
Turmtreppe herauf, ſeine Hände, dieſer Arbeit längſt entwöhnt 
griffen nach dem Glockenſeil. — m - 

Der eherne Klang der Glocke rief, nicht feterlich, warnend 
in wilder Erregung. Der Alte dachte nur eins: „Gott rette 
mein Dorf, laß die Männer rechtzeitig heimkommen.“ 

In die wilden Glockenktänge miſchten ſich andere Töne 
Der Sturm brach los, durch das Schallloch pfiff er, wild auf 
jauchzend ſchien er die Warurufer verſchlingen zu wollen 


Jähe Blitze erhellten das Dämmer der Kirche, fern rollte der 

onner — bim — bim bam — bim — bim bam — der 
Ruf der Glocke übertönte den Sturm — bim — bim bam 
— kommt und rettet. 

Auf der Straße Schreien und Lärmen und Rollen eiliger 
Wagen. Bim — bim, der Ruf erſtarb — es wurde ſtill in 
der dämmerigen Kirche — ganz ſtill. 

Das Feuer konnte auf das aufgebaute Gehöft und eine 
leere Scheune, auf die bereits Funken übergeſprungen waren, 
beichräntt werden. 

Erſt am Abend beſannen ſich die Leute auf den alten 
Schulmeiſter, er hat doch Feuer geläutet — er hat das Dorf 
gem. Sie ſuchten und fanden ihn nicht. Da fiel es oll 

ate Lamprecht ein, daß die Glocke ſo plötzlich verſtummt 
ſei. An die Kirche hatten fie noch nicht gedacht. Da fanden 
ſie ihn denn. Er glich einem Schlafenden, die Züge gütig 
und mild, wie im Leben, und ein ſchwacher Widerſchein der 
in purpurner Nacht ſcheidenden Sonne lag auf dem Geſicht 
und verſtärkte den Eindruck des Lebens. So zufrieden ſah 
er aus, wie einer, der gern ausruht. 

„So einen wird das Dorf nicht wieder kriegen,“ ſagte 
der Paſtor, als er ihn auf dem grünen ſtillen Friedhof 
2 „Hei is wirklich 'n gauden Kirl weſt,“ meinten die 

te. 


Du ſchiltſt dich ſelbſt, wenn du dein Kind ſchiltſt ungezogen, 
Denn zogeſt du 's zuvor, ſo wär es nun gezogen. 


— 


Etwas über Ohrenpflege. 

Die Ohrenpflege wird bei Kindern meiſtens ſehr ver⸗ 
nachläſſigt. Nicht ſelten findet man Mütter, die es gar nicht 
wiſſen, daß kleine Kinder beim Baden nicht mit dem Kopf ſo 
im Waſſer liegen dürfen, daß das Waſſer ins Ohr eindringen 
konn oder, durch die Nafe eingezogen, in die kurze und weite 
Ohrtrompete gelangt und dort eine Entzündung verurſacht. 
Der Kopf des Säuglings muß beim Baden eine erhöhte 
Lage haben und die Reinigung der Ohren iſt mit Vorſicht 
auszuführen. Bei ſtarken oder gar übelriechenden Ab⸗ 
ſonderungen aus dem Ohr rufe man den Arzt. Dasſelbe 
gilt auch bei größeren Kindern. Bei dieſen iſt hauptſächlich 
darauf zu ſehen, daß ſie nicht mit ſpitzen Gegenſtänden, 
Hölzchen, Griffeln, Bleiſtiften u. dergl. im Ohre bohren, um 
das Obrenſchmalz zu entfernen, weil ſehr leicht Verletzungen 
des Trommelfells und damit vollſtändige Taubheit eintreten 
kann. Beim Baden im Freien und Tauchen im Waſſer 
muß das Ohr mit Watte verſtopft werden. Eine richtige 
— . der Ohren iſt ein ſehr wichtiger Punkt in der Kinder⸗ 
pflege. 


— — 


Die Auswanderung in früherer Zeit. 


Im Mittelalter und noch tief hinein bis ins 17. Jahr⸗ 
hundert war das Verlaſſen des heimiſchen Heerdes, um im 
fremden Lande das Glück zu ſuchen, eine Seltenheit. Die 
Entdeckung Amerikas verlockte zwar auch ſchon deutſche 
Abenteurer, ſich im „Goldla Reichtümer zu erwerben, 
aber dieſe Auswanderung wies nur geringe Stärke auf. Erſt 
William „ der berühmte engliſche Quäter und Kolonien; 
gründer Nordamerikas, veranlaßte auch Deutſche, namentlich 
aus der Pfalz und dem Elſaß, zu der Fahrt über das Meer 
und — febelung. Da wanderten ganze Gemeinden, ihre 
Prediger an der Spitze, zuammen won 33 000 Pfälzer, aus 
und kamen nach London. Die engliſchen Unternehmer, in 
deren Abſicht ſolcher Umfang der Auswanderung nicht 
ng erſchraken, als fie dieſe ungeheure Maſſe herannahen 
ahen, und ratlos machten ſie ſich aus dem Staube. Das 
Los der im Stiche Gelaſſenen war ſchrecklich. Viele von 
ihnen arbeiteten, um nicht zu verhungern, in den Berg ⸗ 
werten, andere wurden als völlia mittellos auf Schiſſe ae⸗ 


laden und nach Irland gebracht und friſteten da, gegen 
8000 Mann ſtark, ihr Leben als Bettler, 7000 kehrten ver⸗ 
zweifelt und von allem entblößt in die Heimat zurück, und 
nur eine ganz kleine Schar gelangte wirklich nach Amerika. 
Hier wies man ihnen eine Urwaldgegend im Staate New 
Vork zur Bearbeitung an. Kaum aber hatten ſie angefangen, 
den Wald auszuroden und ihre Aecker zu beſtellen, ſo wies 
die Regierung ſie wieder aus, unter dem Vorgeben, Grund 
und Boden gehöre ihr. Endlich fanden ſie in Pennſylvanien 
einen bleibenden Zufluchtsort. Trotz aller dieſer Erfahrungen 
nahm die Zahl der deutſchen Anſiedler in Amerika immer 
mehr zu; im Jahre 1742 zählte man bereits 100 000 Deutſch⸗ 
Amerikaner. In den Jahren 1749 und 1750 kamen je 7000, 
im Jahre 1754 gar 22000 an. Von 1770 bis 1791 brachten 
jährlich im Durchſchnitte 24 Schiffe deutſche Auswanderer 
allein nach Philadelphia, ungerechnet die in anderen Häfen 
Landenden. Durch die franzöſiſchen Revolutionskriege wurde 
der Seeweg nach Amerika vielfach geſperrt, und der Zug der 
Auswanderer wandte ſich nach Oſten, nach Perſien und der 
Türkei. Binnen drei Monaten kamen in New Pork im Jahre 
1832 über 28 000 deutſche Auswanderer an. Im Jahre 1850 
wanderte das ganze heſſen⸗darmſtädtiſche Dorf Mosbach aus. 


de Erfinder LE 


Wirkt der erfinderiſche Geiſt des Meaſchen wohl⸗ 
tätig? In mancher Hinſicht wirkt die menſchliche Genialität 
als eine Plage für das moderne Leben, und es gibt eine 
gewiſſe Entſchuldigung für die Aeußerung eines bedeutenden 
Mannes, der die Erfindung der Eiſenbahn als einen „Fluch 
für das Menſchengeſchlecht“ bezeichnet hat. Die Berechtigung 
dieſes Standpunktes liegt augenſcheinlich darin, daß keine 
Erfindung von vornherein vollkommen iſt, und daß die 
Menſchen immer an ihren vorübergehenden oder auch 
dauernden Unzulänglichkeiten zu leiden haben. Zum Beweis 
wird das Automobil herangezogen und geſagt, daß es wohl 
ohne Zweifel als ein Trumph moderner Beförderungsmittel 
zu ſchätzen ſei, daß es aber ebenſo unleugbar ſeine Schatten⸗ 
feiten beſitze. Natürlich wird bei dieſen Auslaſſungen auch 
wieder das neue Londoner Steckenpferd geritten, nämlich der 
Motoromnibus, der ſcheinbar ganz London in zwei Lager 
geſpalten hat. Auf der einen Seite iſt man höchſt befriedigt 
durch ſeine Bequemlichkeit und Fahrgeſchwindigkeit, auf der 
andern Seite ſchimpft man furchtbar auf den von ihm ver⸗ 
urſachten Lärm und Geſtank. Alle Eigenſchaften des mo⸗ 
dernen Lebens gehen doch darauf aus, die Fähigkeiten des 
Einzelnen mehr und mehr anzuſtrengen. Die Augen werden 
durch die ſtarken Formen künſtlicher Beleuchtung mitge⸗ 
nommen, die Ohren durch einen zum großen Teil immerhin 
nicht notwendigen Straßenlärm zerriſſen, und die Naſe durch 
die Ausbreitung beleidigender Petroleum» oder Benzin⸗ 
dämpfe, durch die verdorbene Luft von Untergrundbahnen uſw. 
angegriffen. Mit der Zeit wird ja unzweifelhaft Vieles 
beſſer werden, wie ja auch jetzt die Eiſenbahnen, abgeſehen 
von den gelegentlich eintretenden Unfällen, von niemand mehr 
als eine gefährliche Erfindung angeklagt werden, wie es 
früher der Fall geweſen iſt. So wird auch die Zeit kommen, 
in der die Kraftwagen jeden möglichen Anſpruch an Geräuſch⸗ 
und Geruchlofigfeit erfüllen werden. Die Geſundheitspflege 
hat ſich glücklicher Weiſe im letzten Jahrzehnt kräftig in den 
Vordergrund gedrängt und wird ſich auch nicht mehr bei 
Seite ſchieben laſſen. Im Gegenteil wird man erwarten 
dürfen, daß die Hygiene in Zukunft noch mehr als zuvor ein 
entſcheldendes Wort dabei mitzuſprechen haben wird, ob die 
Ausnutzung einer neuen Erfindung zum Segen oder zur 
Plage des Menchen gereichen würde. 


eee und Ernft eee 
Frechheit. Ein Dleb bricht in einem Bankgeſchäft ein 
und lieſt daſelbſt aus Neugier die Geſchäftsbücher? „Schau! 
chau! So faul ſteht es alſo ſchon mit dem... Da bin 
ch man froh, daß ich kein Depot bei ihm habe !⸗ 
Reichliche Gelegenheit. Arzt zum Patienten: Luft, 
Luft, mein Lieber! ben Sie denn gar keine Gelegenheit 


in die Luft zu gehen? Was find Sie denn? Patient: J 
bin Arbeiter in einer Dunamitfabrit. 


